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Die China -Noten.
(Von unserem Berliner Bureau.)

bie Presse über die Chinawirren schreibt, soviel be¬
merkenswertste Urtheile geäußert werden— gerade diejenigen

Mitwirkung an der Entwirrung VxZ
der mim^ lPnuTV U Mĥeiligen sich äußerst selten an^ - bie  Sahlrnchen„Noten", die — eine un-
Adrê a ? '“f 9 ~ ^ .̂ ^ntlicht werden, sobald sie den
blick in ^ ^ wahren scheinbar vollständigen Ein-
über CKinn XT $? Staatsmänner; persönlichen Fragen
an^ rê Kriŝ a w ^? ^ ^n unzugänglich. In mancher

bergten sie sich weniger zugeknöpft; sie theilten
koaniw der Presse mit, vorausgesetzt, daß das Jn-

gnito des Beurtheilers gewahrt blieb. Vielleicht ist der
t' La“äemti.nen  Zurückhaltung auf di-s-r @eüe darinzu

W-° ttaut^ n?°d'? ' " ° eine  D!°ch' der anderen über bm
mUicZ sum nicht durch ein

im r ®ori ' ,nen  Trumpf aus der Hand zu geben, den
7e»n î der ®<T" t Zuspielen gedenkt. Die „Roten' ,
tu halten rmh9 ^ * 9C ba&sie kaum noch auseinander

rnf S ^ la ? uf bcnŝten Blick den Eindruck qro-
so scLint * wl 1C .** D -rart mit offenen Karten hat,
blik?m^n Dlpl̂omatie noch nie gespielt, niemals das Pu-
man̂L \ « suschauen  lassen. Aber, wenn

* Ewas naher betrachtet, so erkennt man, daß sie
Ml Allgemeinen nicht viel Ueberraschendes sagen, daß sie im
d̂ r denv̂ vX ^ ^ ^ " ^ sstlben Themas sind, immer wie-
vunkt dpr^ ir-kk^ bw eingenommenen und bekannten Stand¬
punkt der betreffenden Regierung kennzeichnen. Das Publikum
Handln " ? ^ lsirten Welt will den Fortschritt der spannenden
Handlung kennen lernen; die Noten befriedigen die Wißbegier
Ein zweiter Zweck der Publikation besteht darin, die öffentliche
wauuuaeu 3“- Unterstützung der vertretenen An-
e& ml uOrdern i -m dritter Zweck: den Argwohn des
“ "^ « en „Verbündeten" durch das feierliche Bekennen

lffe ",3 'f Ien  | u.beruhigen. Manche Note ist nur dazu be-
" ch' " - sifch - Regierung  einen Druck

mittel̂ . .' rn ,m Sfi ULtn  Druck, als es durch Eröffnungen
ml 1 re « i Gesandtschaften geschehen kann. Aber das Wichtige
den ““Ml °uch in diesem Falle Hintes
geben was veffentlichkeit wird nur das preisge-
kann' D?e m Armlos ohne Bedenken preisgegeben werden
deroie!»? ö. ."n ü"rFl !' b™ Wollenschleier auf dem Theater
bm?s ■fre beschäftigen den Zuschauer, während der Auf-

v°- siAg°ht - nur. daß das Publikum in
diesem Falle nicht immer die neue Verwandlung auch zu sehen
Kabinei'n, ^ '"ier-ss.-intesten wurden die Verhandlungen von
diese s«n>die zwischen  den „Roten" liegeni
dwse Gehe,mdepefchen und Instruktionen werden aber schwerlich
den Parlamenten unterbreitet werden, auch nicht, wenn das
große Chinaproblem glücklich der Lösung zugeführt ist.
licke,, b" jupumsche Regierung von offent-
tichen„Roten Gebrauch, am meisten die amerikanische Regier-
°Ä,'rn verschlossen sind die russische und die englische Re-
häusiar seanzösische Regierung neuerdings
D.nre» , ^ vor der Oeffentlichkeit. Was
^utschland b̂etrifft, so ist es im besonderen Grade  zu Erklär¬

en es gewissermaßen die Rolle des Unpartei¬
rschen den Machten gegenüberm der Chinafrage übernommen

Ar enschm dem Sinne, daß Deutschland keinerlei Vor-
tperl sondern nur Sühne und Sicherung von China erstrebt.
? l" allen Seiten hin Rechenschaft ge-
baltreicksts>n"i!' ? ^ ^ °len sind unstreitig die klarsten und üi-

ÄÄ !' odbem sprechen sie auch nicht das „letzte Wort"
aus. Italien und Oesterreich-Ungarn schweigen wohl aus dem
^räftntken̂ ^ ^ chen 9btc" zugleich ihre Auffassungen re-

Der gute To» im Gasthaus.
Von Otto Richter.

meines einigen Jahren erregte in Dresden ein Vorfall allge-
KgnSJ ff " und wurde vielfach besprochen. In einem der

^s ' m welchem nicht selten Fürstlichkeitenab-
.̂ sik?gen pflegen, hatte ein Gast bei der Table d'hote in un-

aTmTO lĈ r Wesse gegessen, d. h. er hatte beim Essen das Messer
Iicfi!riS ** Afuhrt. Der Hotelbesitzer hatte diese Ungeschick-

)keit bemerkt und dem Gast durch einen Kellner in diskreter
^ s- sagen lassen daß er ihm die Fortsetzung des Diners auf
dem Zimmer des Gastes serviren lassen werde.
s»;.^ °Eürlich bildeten sich über diesen seltsamen Vorfall ver-
hlifuln?TtJ. ge?£ emi,n8«n, indessen war die Zahl derer im Pu-
on um doch großer, welche den Hotelier wegen seiner Handlungs¬
weise tadelten und bespöttelten. •
h,» ^ gestehen, daß ich zu der Minderheit gehöre, die

Hotelier wegen seiner Handlungsweise belobte. Ein Ho-
nach meiner Meinung darauf zu achten, daß

E"e Gaste nicht durch die Unmanieren Einzelner gestört werden!
K̂ . ^ nn es in einem gut bürgerlichen Restaurant einem

plötzlich den Rock und die Weste auszuziehen,
bel?n ^/ " sichb« einzelnen Gäste sicherlich durch diese Unmanier

amgt suhlen. Demjenigen aber, der gewohnt ist. beim Essen
bfw ^ ^ an.I51rc" Zu pflegen und von seiner Umgehung ge¬
rbÄ b" sehbn, ist das zum Munde führen des Messers sicher
fiW n' l?lc e!ncm ""'Niger vornehm erzogenen Men-
'chen der Umstand mü Jemandem speisen zu müssen, der in
& ba ™,fIn  dasi- t- Wurde sich der Wirth eines gut bürger-

chen Restaurants dasselbe erlauben, wie jener Besitzer des von
entŝ ^ ^en Kreisen frequentirten Hotels, so würde das,.
-Weeden zu tadeln sein, denn, in Deutschland wenigstens/

Wieöbaven , 12. Oktobrr.
Die chinesischrn Wirren.

Chinesischer Schwindel.
rick.i ^ bon^ina tobt! Das' war die neueste Nach-
lerLf Seite , gestern in Europa
neue ^ ba& mit  derselben eine
SS5.5 •*? ? 0 versucht werden sollte. In dem
Oe/fentliM aIrtC®am ^ Ianse  verbergen, und der
? !^ "" lchkeit gegenüber als todt gelten, als es ihr beliebt und
fej 11*S dienlich halt, aber zu naiv ist es doch von den
Chinesen, wenn sie annehmen, die Mächte würden dieser Todes-
erklarung Glauben schenken und sich nicht weiter um die Todtge-
sagte kümmern. In Berliner diplomatischen Kreisen nimmt
man sogar an, daß das Versteckthalten der alten Dame nicht
allein aus dem Grunde geschehe, um sich der auf sie zurückfallen-

^rtung für das Verbrechen hoher chinesischer
Staatsbeamten zu entziehen, sondern insbesondere, u m di e
fremdenfeindlichen Elemente zur Vereinig¬
ung  oder garzum Angriff auf die intern ationa-
LCr" An “JtfJ  ür 'm Keimen vorbereiten  zu können.
rrl  ^ bsî si""d̂ ch muß es angesehen werden, daß die chine-
LR -gr-rung von dem Vorhaben der Kaiserin-Wittwe unter-
rich et ist da sonst irgend eine authentische Nachricht von der chi-
dirT ^ S'erunĝ̂hätte ertheilt werden müssen, nachdem einedirekte Anfrage an sie gerichtet worden war.

Einen weiteren chinesischen Schwindel stellt offenbar die
Meldung aus Shanghai dar, daß über sieben Personen, die als
Anstifter her Wirren gelten sollen, bereits Strafen verhängt
worden seien. Allerdings scheint man in Berliner diploma-
Men Kreisen diese Nachricht etwas optimistisch aufzufassen.
Die »Köln. Ztg. nämlich schreibt, nachdem der deutsche Vor¬
schlag allenthalben angenommen, sei es Sache der Diplomatie

prulen, ob die naml)aft gemachten Personen die wirklich
allein Schuldigen seien, ob die ihnen zugedachten Strafen aus-

wirb es selbst in einem gut bürgerlichen Restaurant zwar Ein¬
zelnen auffallen, aber nicht gerade allgemein Anstoß erregen
wenn man beim Essen das Messer zum Munde führt. In
England und Frankreich, wo mehr auf gute Maniren beim
Speisen gegeben wird, ist dies selbst in niederen Kreisen ver¬pönt. '

Ja , selbst wenn ein Arbeiter, der, von der Arbeit heimkeh-
rend, m einem Arbeitskittel erscheint und den Schmutz der
Arbeit noch an seinen Händen trägt, in einem bürgerlichen Re-
I » Erholung suchte, hätte nach meiner Ansicht der Wirth
das Recht und die Pflicht, diesem Manne, der sicherlich nicht das
Bewußtsein und die Absicht einer Unschicklichkeit damit ver-
bade, auf einen Platz zu weisen, wo er durch seinen wenig ein-
abenden und den Appetit und die Erholung der anderen Gäste

storenoen Anblick Anderen nicht auffalle.
Die Frage, die ich hier berühre, ist gewissermaßen aktuell,

denn geradem der letzten Zeit, in der das Radfahren mehr und
mehr verbreitet ist, sieht man nicht selten Personen, die den söge
nannten besseren Kreisen angehören, in einem Aufzug in Restau¬
rants emkehren, der geradezu ekelerregend ist. Triefend von
Schweiß in einem Kostüm, das nicht selten die Körpertheile so
deutlich hervortreten läßt, daß man sofort sieht, der Betreffen-
)e tragt außer diesem Radfahreranzug keinerlei Unterkleider—
o wagen es diese Personen zuweilen, in einem Restaurant Ein¬

kehr zu halten, in welchem anständige Leute beiderlei Geschlechts
verkehren, und man braucht wirklich nicht sonderlich prüde ,u
sein, »venn man an solchen Gestalten Anstoß nimmt. Trifft
man sie in Restaurants, die als Absteigequartier für Radfahrer
von vornherein kenntlich gemacht sind, so hat man keine Berecht-
igung darüber zu klag-n în anderen Restaurants aber sollte der
Wirth sich solche Gäste entweder fern halten, oder ihnen Plätre
anweisen, an denen sie die anderen Gäste nicht stören

XV- Jahrgan g.
aUl̂ vollzogen werden. Das Blatt führt

MriÄn nfJH™ ÖUf' ,brren 2räger  unter den zu bestrafenden
m rw ^ genannt seien, deren Bestrafung aber gefordert
in t ^ be auch der amerikanische Gesandte

Schuldig? angeAn Mandarinen all weitere
*

*’<m <f"!' lan8  anerkannt.
neben! k 8- Oktob ,st em  britisch,̂ Brigadebefehl aulae»
Obe r b ê 'hM n e 5‘ ' n n u » 8 Sß» I ber f eeI all5mD!r r V tvC b 3 ^ a b cr bedeutet.  Er hat folaenden
Wortlaut: Feldmarschall Graf Waldersee hat am^ 21.
p7n ?n r die verbündeten T/up-
^n ^ /.'̂ .ubernommen;  bei der Befehlsübernahme
!j r i er  folgt : „Es erfüllt mein Herz mit Stolz und
gestellten bd'iebsckmn^ ^ Spitze so ausgezeichneter Truppengestellt dm, die schon rühmliche Beweise ihres Heldenmutbes ae-
aeeÄr ^ V-^ ^ ^ end, daß ich mit einer schwierigen Auf¬
schnell und h0d)  bie feste Ueberzeugung. daß es mir
ff st̂ gingen wird, mit Hilfe dieser bewährten
Trupen das mir gesetzte Ziel zu erreichen, jetzt, da diese Trup¬
pen unter einem einzigen Führer vereinigt sind." ^

*
*>om Nachrichten-Bureau des Hlotten-Vereins

au' I, " b? !1.̂ Flotten-Verein erhielt folgendes Telegramm
au-, T r en t s r n vom9. ds. Mts. Am 12. Oktober wird eine
sr̂ r-ŝ uppenabtheilung bestehend aus deutschen, englischen

und italienischen Truppen unter französischem
Obe.̂ -efehl den Marsch von Tientsin nach Paotinq-fu antreten
^ 'E'cĥ tig setzen sich gemischte Truppen von Peking aus unter
ena. tschem Oberbefehl,n Marsch. Der Vormarsch bis zum
Elnireffen in Paotmg-fu wird eine Woche in Anspruch nehmen
mm 11 VZ  Aktion beider Heersäulen beab-

™ H bie  bevorstehende Abreise des Feldmarschalls
Grasen Waldersee von Tientsin nach Peking bringt der Flotten-
Vermi solgendes Telegramm,: Graf Waldersee  wird am
.achten Samstag n a chP eki n g a b r e i s en. Die Deutschen

^ "tstn °b. Dann erst sollen wei-
tere Maßnahmen getroffen werden. Die deutsche Telearaphen-
^erbmdung zwischen Tientsin und Peking ist hergestellt. ^

*
_ Thphus im Russeuheere.

, . eDie russischen Operationen in der Mandschurei haben unter
zahlirichen Erkrankungen der Soldaten zu leiden. Der No-

? irb auS  Wladiwostok gemeldet, daß di: Zahl'der
-yphuserkrankungen unter den russischen Truppen̂ in der
ui-d̂ Es !, ' Ä- e9v 2̂ *D°s Aerztepersonal in Wladiwostik
f ^rolsk wohm die Kranken, unter denen sich auch Offiziere
befinden, gekracht werden, werde vermehrt. 1 *

*

Kapitän Laus.
SDte Nicldnng. daß der bisherige Commandant des Ka-

?t°^ "^ otes Iltis ", Eorvetten-Kapitän Lans, bei seinen jüng-
sten Gehversuchen nach Abnahme des Gypsverbandes das Un-

b-as "?"°»ndete Bein zu brechen, bestätigt
stcĥn>chr̂ wiê aus einer inzwischen eingegangenen  persönlichen

keit ifnmL - •*b bÄ Publikumm seiner Gedankenlosig-
w » , So sah ich neulich in einem der vor¬

nehmsten Restaurants, wie eine Dame, die sich beim Speisen die
Finger unsauber gemacht,hatte, in ein leeres Weinglas Wasser
f °$ ' bann die Finger eintauchte und wusch. Das Bewußt-

b" .̂^ für alle Umsitzenden höchst ekelerregend sein muß, zu
Wnf/n fh’r " 51! b?ses Waschgefäß der Dame als Glas zum
im ir!,ik b? // erhalten, schien der Unmannierlichen auch nicht
im Entferntesten zu kommen.

Das erinnert mich aber an einen Vorfall, der sich vor etlichen
Jahren m einer deutschen Großstadt ereignete. ^ ^
imh Einern Hündchen in einem Restaurant,
Z "Nt dem Verzehren seines Abendessens fertig

^tzte er die Ueberreste auf demselben Teller, den er benutzt
Ä w $ Uft bCÖ°r’ ®lrn .anberer  Gast, der in der Nähe saß,
Sw :̂ terf" seiner ebenso gefährlichen wie ekeler¬
regenden Schmutzerei zur Rede; aus den Worten wurden Tha-
ZZAZZl i° Unnen  Prügelei aller betheiligten Personen

Ä Hundesouper. Die Prügler wurden sicherlich von
den Gerichten bestraft, aber jener Hundefreund, der durch seine

bie Gesundheit, ja das Leben anderer Menschen in
6 ^fährdete , wird kaum irgendwie deswegen

zur, Verantwortung gezogen werden, wohl aber ward wahr¬
scheinlich jener vernünftige Mann, der ihn in etwas vielleicht zu
handgreiflicher Weise aus das Ungehörige seiner Handlungs-
weije aufmerksam machte, noch dazu bestraft. 9

Die Hundeschmutzerei ist ja leider bei uns in Deutschland
allzu verbreitet, und doch kann man ein großer Hundefreund
und Hundeliebhabersein, ohne sich und andere Personen durch
allzu innige Berührung mit den Thieren in große Gefahr zu
bringen. Daß der Echinococcus oder Blasenwurm sich leicht
dom Hunde auf den Menschen uberträgt, ist allgemein bekannt

t



LS Oktober IW. _ •
Nachricht des im Marine-Lazareth in Aokohama liegenden Offi¬
ziers hervorgeht. Der Gyps-Derband konnte vielinehr den,.B.
Neuest. Nachr." zufolge neuerdings entfernt werden, da der
Heilungsprozeß im Laufe der Woche erfreuliche Fortschritte ge¬
macht hatte.

Die AuSlandschiffe.
AuF Marinekreisen wird uns geschrieben: Wie von infor-

mirter Seite versichert wird, liegt es nicht in der Absicht der Ma¬
rineleitung, auch nurei n Kriegsschiff aus den chi n es i s chen
Gewässern  zurückzuziehen, bevor der politische Horizont sich
ganz geklärt hat. Es ist also anzunehmen, daß die deutschen
Panzer, Kreuzer, Kanonen- und Torpedoboote an den Münd¬
ungen des Peiho und Jangtse Winterquartier beziehen werden.
Die anderen  Flottenstationen würden dann, sofern nicht
Neukommandirungen erfolgen, ungewöhnlich schwach besetzt sein.
In dem ausgedehnten Südseegebiet  zeigt nur ein leist¬
ungsfähiges Kriegsschiff, der kleine Kreuzer„Carmoran". die
Flagge. Die ursprünglich für die Südsee bestimmten Schnell¬
kreuzer„Seeadler" und„Tiger" sind nach China dirigirt wor¬
den. Ein gleiches geschah mit dem Kreuzer„Schwalbe" der
ostafrikanischen  Station. Zurück bleibt nur der„Kon¬
dor". Die amerikanische  Station gab den Kreuzer
„Geier" nach Ostasien ab und behielt nur das allerdings erst¬
klassige und große Schiff„Vineta". Ihren Schiffsbestand voll¬
behalten hat allein die westafrikanische  Station. Die
dort liegenden beiden Kreuzer sind aber nichts weniger als „mo¬
dern."

Zum südafrikanischen Kriege.
Lord Roberts hat in den letzten Tagen mal wieder Unglück

gehabt. Die bösen Buren haben nicht allein einen Eisenbahn¬
zug zum Entgleisen gebracht, infolgedessen eine Anzahl Englän¬
der getödtet oder verwundet worden sind, sondern eine englische
Heeresabtheilung, die den Train wieder„flott machen" sollte,
gehörig gelichtet, sodaß der allgewaltige Oberkomnwnoeur nach
London berichten mußte: „Unsere Verluste sind
schwer." Im übrigen dauert der Kleinkrieg unverändert
fort und alle Tage müssen eine Anzahl Engländer in Gras
beißen. — Die Dänen sind die Einzigen,  die sich energisch
gegen das völkerreckitwidrige Vorgehen der Engländer wenden.
Wie nämlich aus Kopenhagen berichtet wird, hat der dänische
Minister des Aeußern bei der englischen Regierung wegen Aus¬
weisung einiger Dänen aus Transvaal protestirt und Ent-
s chä di gu n g für die Ausgewiesenen verlangt. — Nach einem
Telegramm aus London wird aus Lourenzo Marques gemeldet:
Präsident Krüger empfing an seinem Geburtstage zahlreiche
Besuche, u. A. auch eine Deputation von Buren-Flüchtlinzen,
welche ihm ihren Glückwunsch überbrachten und ihm ein Rauch¬
käppchen zum Geschenk machten. Der Präsident dankte voll
Rührung und setzte die Kappe sofort auf. Der holländische
Dampfer sollte gestern in Lourenzo denPräsidentenab-
holen.

Bom Tage.
Das Kaiserpaar  sieht sich genöthigt. die Besuche auf

Hügel, iji Barmen-Elberfeld, dem Kreise Mettmann und Hil¬
desheim zu verschieben, da das Befindender Kaiserin
Friedrich  es dem Kaiserpaar erwünscht erscheinen läßt,
einige Tage in deren Nähe zuzubringen. Das Kaiserpaar hoftz
aber zuversichtlich jene Besuche nach dem bisherigen Programm
im Laufe dieses Monats ausführen zu können. — Vor einiger
Zeit war von einer Orientreise des Kronprinzen
die Rede. Nun meldet der„Temps" aus Constantinopel: Der
Sultan habe bei den Behörden von Beirut und Damaskus an-
fragen lassen, welchen Empfang die Bevölkerung dem deutschen
Kronprinzen bereiten werde. Die Behörden Syriens haben ab¬
lehnend geantwortet, weil seit der Reise des deutschen Kaisers
die Bevölkerung wegen der Beschaffung von Concessionen an
Deutschland mißtrauisch geworden sei und die Deutschen seit dem
Zwischenfall Haiffa als zudringlich betrachtet werden. Infolge-
dessen habe der Sultan dem deutschen Botschafter mitgetheilt,
daß er keine Garantie übernehmen könne dafür, daß sich bei der
Reise des deutschen Kronprinzen keine Zwischenfälle ereignen. —
Reichskanzler Für st Hohenlohe  begiebt sich erst Ende die¬
ses Monats nach Süddeutschland. Seit dem Tode seiner Ge¬
mahlin verbringt der Fürst alljährlich den Allerseelentag(2.
November) in Schillingsfürst. — Militäroffiziös wird gemeldet,
daß die nächstjährigen  K ai s er manö v er im säch¬
sischen Voigtlande zwischen Bayern und Sachsen stattfinden.

Wies badener General -Auzelger, _
Die Uebungen sollen sich auf die Gegend zwischen Zwickau und
Hof erstrecken.

Kciur tziiMiiiilmg fctr Kohlkuproduktisn.
Die in unserer Donnerstag-Nummer gebrachte höchst son¬

derbare Mittheilung der „Rhein.-Westf. Ztg.", daß das rhei¬
nisch-westfälische Kohlensyndikat eine Einschränkung der Koh¬
lenproduktion in Aussicht nehme, wird von der „Deutschen
Bergwerksztg." als pl a n mä ß i g e T en den zma cher ei
der Börsenkreise bezeichnet, die nur darauf abzielt, die Besitzer
von Kohlenaktien zu ängstigen und sie zu veranlassen, recht
schnell und recht billig ihre Papiere loszuschlagen.

Das betr. Blatt schreibt: „Die „Rhein.-Westf. Ztg." giebt
sich geflissentlich den Anschein, offiziöse Beziehungen zumKoh-
lensyndilatezu  unterhalten, und ihren Auslassungen wird
deshalb in weniger orientirten Kreisen eine Bedeutung beige¬
messen, die ihnen thatsächlich nicht zukommt, da daS fragliche
Blatt weder autoritative  Informationen empfängt, noch
sich an den maßgebenden Stellen überhaupt nur einer seriösen
Beurtheilung erfreut. Um sich und seinen Lesern über dieses
Defizit hinwegzuhelfen, giebt tws Blatt neuerdings wiederholt
Auslassungen Raum, die theils von unverantwortlicher,Stelle
kommen, theils offenkundig die spekulative Absicht der Verfasser
verrathen. Wenn beispielsweise heute sehr bestimmt für den
Beginn des Jahres 1901 eine Fördereinschränkung in Aussicht
gestellt wird, so ist darauf zu erwidern, daß selbst die klügsten
Leute mit der besseren Kenntniß der Lage— und zu diesen ge¬
hört die Schriftleitung jenes Blatte« nicht— heute über den
Zeitpunkt, zu dem eine Fördereinschränkung zweckmäßig Platz
greifen wird, noch kein Urtheil abzugeben wissen. Wenn der
Verfasser des betreffenden Baisseartikels außerdem davon
spricht, daß eines Tages„plötzlich" die Ueberproduktionda sein
werde, so bat er doch sehr wenig konkrete Vorstellung von der
sorgsamen Kontrole des Syndikats über den Markt und über
die Machtmittel, die dem Syndikat behufs Verhinderung der
Ueberproduktion zur Verfügung stehen. Der betreffende Ver¬
fasser hat eben von den wirklichen Verhältnissen keine Ahnung,
ec ist ein bloßer Tendenzschreiber, der zu einem bestimmten Zweck
die schlechte Stimmung aus blauem Dunst kondensirt. und es
ist bezeichnend, wenn seine Schreiberei in einem Blatte Aufnahme
findet, das früher nicht emsig ünd positiv genug den Hauffege-
danken vertreten konnte. Wie wenig Berechtigung solchen Bange-
machereien zukvmmt, erhellt am besten aus der anderwärts er¬
wähnten Tendenzfestsetzungfür die Essener Kohlenbörse, welche
dahin lautet, daß der Absatz andauernd gut. die Nachfrage in
Hausbrand nicht zu befriedigen ist. Auch diejenigen Stellen,
welche eine maßgebende Orientirung über die Möglichkeit, den
Exportadsah zu erweitern, besitzen, äußern sich hinsichtlich der
Dauerhaftigkeit der Kohlenkonjunktur sehr fest. Ob die gleiche
Auffassung für Koks zutrifft, möchten wir dahingestellt sein
lassen. Aber hinsichtlich der Dauerhaftigkeit der Blüthe unserer
Kohlenindustrie ist das Urtheil der kompetenten Stellen einig.
Es ist selbstverständlich, daß bei einzelnen Eisenwerken der Be¬
darf nacha.'affen hat. es ist uns aber ebenso bekannt, daß in ein¬
zelnen Revieren, in deren regelmäßige Kohlenversorgung die
Funsions-Aera störend eingegriffen hat. auch heute noch der Be¬
darf mancher Eisenwerke nicht voll befriedigt wird. Von die¬
sen Thatsachen hätte jenes Blatt sich ebenso überzeugen können,
ehe es zürn Schaden der Kohlenindustrie Börsenmanövern Vor¬
schub!e'.stete. Der Industrie aber muß nahegelegt werden, daß
sie sich der Mittel bedient, die geeignet sind, einem so unsicheren
Kantonisten bessere Sitten beizubringen."

Akt fifttne Man» kt  tNgWei, Amtt.
Der bekannte Kriegskorrespondent und Militär-Schrift¬

steller Mr. A. G. Hales. der soeben vom Kriegsschauplätze in
Südafrika nach England zurückgekehrt ist. hat in einem Inter¬
view folgende Charakteristik des Generalleutnants Lord Kitche-
ner of Khartum an der Hand seiner persönlichen Erfahrungen
und Bekanntschaft mit diesem abgegeben:

Ich habe hohe und niedere Offiziere gesehen, die schneidig
raisonnirend und säbelrasselnd Kitchener's Quartier dienstlich
aufsuchten und die kurz darauf wie gerupfte Vögel oder wie be¬
gossene Pudel wieder zum Vorschein kamen. Wenn man diese
armen Kerle dann fragt, was denn passirt ist, so heißt es klein¬
laut: „Well, nichts besonderes. — aber— ein Blick von dem
Manne ill genug, um eine Gänsehaut zu verursachen. Das Blut
erstarrt Einem unter diesem Blicke, und unsereins ist doch auch

ebenso'daß die Uebertragung dieses Bandwurmes auf den Men¬
schen diesem«ine langwierige, schwere und zumeist tödtlich ver¬
laufende Krankheit eintragen kann. Es sind Krankheitsfälle
vorgekommen, wo Leute am Blasenwurm erkrankten und star¬
ben. die in ihrem Leben niemals einen Hund besessen haben, die
sich nicht erinnern konnten, jemals von einem Hunde beleckr wor¬
den zu sein, die also nur durch die ekelhafte Schmutzerei eines
Hundelirbhabers, in der Weise, wie im eben erwähnten Falle, die
dem bloßen Auge völlig unsichtbare Finne des Echmcoccus er¬
halten haben konnten.

Der Gastwirth. der die Rücksicht gegen seinen Gast so weit
treibt, ihm zu gestatten, daß er Leben und Gesundheit seiner
übrigen Gäste einem Hunde zu Liebe in Gefahr bringt, begeht
»ntschieden einen Fehler gegen sich selbst und seine Gaste, und er
hat die Pflicht, darauf zu achten, daß Schmutzereien dieser Art
in seinem Lokale nicht Vorkommen. Will ein Gastwirth sich die
Gunst der Hundrnarren erwerben und erhalten, so mag er ein
Uebriges thun und für die Hunde der Gäste besondere Näpfe
anschaffen, oder durch ein Allen sichtbares Plakat den Hunde¬
besitzern verkünden: „In meinem Lokale ist es verboten, die den
Gästen Vorgesetzten Teller und andere Gefäße von Hunden be-
nutzen zu lassen."

Ist nun auch die Hundenarrbeit auS besseren Restaurants
glücklicherweise verbannt, so ist doch die Kindernarrheit, die sich
in den vornehmsten Hotels störend bemerkbar macht, nicht min¬
der zu tadeln. Von Eltern, die ihre Kinder lieb zu haben mei¬
nen. wird oft an der Table d'hote, wie überl)aupt in Gast¬
häusern den Kindern gegenüber eine Nachsicht geübt, welche die
anderen Gäste vertreiben muß. Daß Kinder sich nicht wie Er¬
wachsene benehmen, ist selbstverständlich; daß sie mit den Fin¬
gern mehr als schön und männlich ist, essen, ist auch natürlich.
Aber wenn man sich daS auch gern zu Hause von den eigenen
Kindern gefallen läßt, so verzichtet man gerne auf derartige
KinderbelustigunLenim Hotel und Gasthaus, wo man nicht gern

Gefahr läuft, sich die Kleider von den nebenan sitzenden Kindern
beschmutzen und beschmieren zu lassen. Kinder gehören nur
ausnahmsweise in das Gasthaus, und wer mit Kindern reist,
soll, wenn dieselben noch nicht reif für die Tabled'hote sind, lie-
ber allein auf dem Zimmer speisen, denn nicht minder störend,
wie die Ungezogenheit der Kinder für die anderen Gaste ist eS,
Zeuge der Erziehungsversuche an den Kindern sein zu müssen.

Ebenfalls gegen den guten Ton im Gasthaus verstoßt mei¬
nes Erachtens eine Unmanier, die man in der Badesaison be¬
sonders oftmals lästig empfindet: das Tabledhote-Gesprach
über die Krankheiten. Es giebt Leute, die mit Vorliebe von
ihrer Krankheit und deren Heilung oder Nichtheilung sich unter¬
halten. Daß es dabei oft nicht ohne Berührung von Dingen
abgeht, die Gesunden oder auch anderen Kranken lästig, ja oft
recht schädlich sein können, liegt auf der Hand.

Ich will hier nur einen Fall erzählen. Eine mir bekannte
Dame ward von ihrem Arzt wegen eines leichten Magenleidens
in ein Bad geschickt. Da hörte sie an der Table.dhote eme an¬
dere Dame ihrem Gegenüber ihre Leiden rn ausführlichster
Weise schildern mit der Quintessenz, daß der Arzt ihr gesagt,
ihr Leiden sei glücklicherweise vollständig ungefährlich, da dies
und jenes Symptom bei ihr nicht vorhanden sei Ware das oer
Fall, so wäre sie unrettbar verloren. Welch fürchterliche Lage
nun für die erstere Dame, die genau jene angeblich gefährlichen
Symvtome zu haben glaubte.

Entsetzt eilte die Dame sofort zum Arzt, erzählte ihm das
Erlebniß und schilderte ihm die Angst, und obwohl eme lUiter-
suchung ergab, daß sie nichts zu befürchten habe, ward die Dame
doch so erregt, daß sie sich Tage lang mcht von dem gehabten
Schrecken zu erholen vermochte. . . . ..

Daß solche und ähnliche Fälle sich oftmals ereignen können,
ist leicht erklärlich, und daher kann nicht genug gegen diese Un-
manier gekämpft werden.
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nicht von Pappe. — Man könnte vielleicht mal riskiren, dem
guten Lord Roberts nicht ohne Weiteres zu pariren, aber Kit¬
chener- . WennK. o' K. (in dieser Abkürzung nennt die
Armee den Lord Kitchener of Khartum) Offiziere heranruft oder
anredet, dann sieht man sofort lange Gesichter. Einmal sagte
er zu einigen eleganten Garde-Leutnants, er wundere sich, daß
sie keine Kammerzofen mitgebracht hätten, die ihnen jeden Tag
die Locken brennen könnten, und als er eines Tages in Kapstadt
ein ganzes Rudel vergnügter und ausgelassener Zutunftsgene-
rale nn besten Hotel beim Gelage überraschte und vernahm, daß
sich die Herren„auf Urlaub" befänden, schnob er sie in voller
Entrüstung an: „Entweder gehen Sie mit dem nächsten Zuge
in einer Stunde nach der Front zurück, oder ich schicke sie mit
dem nächsten Steamer nach England". WennK. o' K. den
Oberbefehl gehabt hätte, würde die ganze Arbeit viel schneller
gethaw worden sein. (?) Kitchener glaubt an Frontal-Angriffe
und wenn die furchtbar langsamen Flanken-Umgehungen ver--
mieden worden waren,so würden die größeren Opfer, die der
Frontangriff kostet, durch die Verminderung der unzähligen
Fieberfälle, die fast alle während der langsamen Vorwärtsbe¬
wegung vorkamen, wettgemacht worden sein. Roberts ist ein
feiner Soldat, aber Kitchener ist ihm noch über. Er ist ein
anderer Wellington, fürchterlich, freundlos, gehaßt und von We¬
nigen gekannt, ein Soldat, der kämpft, gewinnt oder— stirbt.
Ein ganzer Mann und Soldat."

Aus oHrr Welt.
Pest. Aus Glasgow  wird unterm 11. Oktober gemel¬

det: Nach dem heutigen amtlichen Bericht ist der Pest wirksam
Einhalt  gethan. Die letzten unter Beobachtung stehenden
sechs Personen sind heute entlassen worden. Den im Hospital
befindlichen 20 Patienten geht es sehr gut. Seit dem letzten
zur amtlichen Kenntniß gelangten Pestfall sind drei Wochen
verstrichen.

Vermischte Nachrichten. In Cobl.en z ist der Typhus
auch beim 28. Infanterie-Regiment ausgebrochen. Vom 63.
Regiment sind 18 Soldaten neu erkrankt, insgesammi 106. —
In dem am Kyffhäuser belegenen Orte Tilleda  war eine
Strohhütte mit Walkofen errichtet, in die sich zwei sechsjährige
Knaben begaben. Es brach Feuer aus, durch welches die Kin¬
der vollständig verbrannten. Als man später die Ueberreste der
Hütte fand, entdeckte man auch die verkohlten Leichname der bei¬
den Kinder. — Den „Times"  wird aus Saint Johns
(Neufundland) berichtet: Seit dem Sturme vom 12. September
fehlt Nachricht über 17 französische Fischereifahrzeuge aus St.
Pierre mit 200 Personen Bemannung. Zusammen mit den
Unglücksnachrichten von anderen französischen Fahrzeugen er¬
gäbe sich ein Verlust von mehr als 300 Menschenleben. An Fr-
sckern aus Neufundland sind außerdem noch 100 umgekommen.

Ans der ümgkgknd.
* Aus dem Rheingau , 19. Oktober. Eine Dor¬

te se  hat in den Weinbergen der meisten Ortschaften des
Rheingaues begonnen. Die weicheren Traubensorten haben
einen hohen Reifegrad erreicht. Was dem Quantum abgeht,
hofft man durch die Qualität ersetzt zu iehen; man envartet
einen 95er, wenn nicht 93er. Im Traubengeschäft ist's still;
ein Preis ist noch nicht normirt. Der Winzerverein in
Winkel  hat beschlossen, seinen Mitgliedern vorläufig
30 Pf. pro Pfund Trauben auszuzahlen. Dazu kommt
noch die übliche Nachzahlung von etwa 30 pCt. Die allge¬
meine Weinlese wird auch in den nächsten Tagen beginnen.

2 Frankfurt , 12 . Oktober . Die heutige » Früh¬
züge  aus der Richtung Heidelberg treffen infolge Ent¬
gleisung eines Personenzuges bei Konstanz
mit stundenlanger Verspätung ein, was zur Bersäumniß
der Anschlußzüge führt.

Lunst und Wissenschaft.
Gerhart Hauptmann hat zur Zeit zwei Stücke nahezu

vollendet. Das eine ist ein modernes realistisches Künstlerdra¬
ma und betitelt sich „Michael Kramer ". Das andere ist
die Ausführung des lange von Hauptmann gehegten Planes,
den Stoff des mittelalterlichen Epos „DerarmeHeinrich"
von Hartmann von der Aue dramatisch zu gestalten. Nach der
„N. Z." schwankt der Dichter zur Zeit noch, an welches der beiden
Werke er die letzte Hand legen soll, um es noch für die laufende
Saison bühnenreif zu machen.

PensionÄaustalt deutscher Journalisten und
Schrift st eller (E . V. Mit einem von schönem Erfoge be¬
gleiteten Herbstfeste des Dresdener Ortsverbandes ist die Sai¬
son in vielversprechenderWeise eröffnet worden. Weitere Ver-
anstaltungn sind in Aussicht genommen in München und Nürn¬
berg. In beiden Städten werden die Lokalverbände der Ge¬
nossenschaft deutscher Bühnenangehöriger und der Pensionsan¬
stalt gemeinsam Feste veranstalten. Das Zusammenwirken
dieser beiden Korporationen, die die gleichen humanitären Ziele
verfolgen, kann nur freudigst begrüßt werden und ist auch in
anderen Städten zur Nachahmung dringend zu empfehlen. Bene¬
fizvorstellungen haben in entgegenkommendster Weise zugesagt:
die Direktion des Hamburger Stadttheaters(Herren Bachur iT.
Vittong) und des Landestheaters in Linz(DirektionA. Cavar).
Der finanzielle Ertrag dieser Veranstaltungen fließt einem
Fonds zu, aus dem die Anstalt Zuschüsse zu den selbsterworbe¬
nen Renten ihrer Mitglieder leistet. Der Zuschuß wurde für
das Jahr 1901 auf Mk 80 festgesetzt. Außer diesem Zuschuß
gewährt die Anstalt noch weitere Vortheile, wie sie von keiner
anderen Versicherungsgesellschaft geboten werden. Wir möch¬
ten daher denjenigen Kollegen, die sich bis jetzt noch nicht mit der
so wichtigen Frage der Altersversorgung beschäftigen, dringend
empfehlen, sich die Prospekte der Anstalt kommen zu lassen.
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* Limburg , 11. Oktober. Gestern Abend von 7 bis
11 Uhr wurde die Leiche des sei. Herrn Geistl . Rath
Eis fl er  aus der bisherigen Ruhestätte auf dem neuen
Friedhof erhoben und nach dem alten Friedhof verbracht,
wo bekanntlich für das Domkapitel von Limburg ein Platz
alS gemeinsame Begräbuißstätte bestimmt worden ist. An
dem Holzsarg, in dem sich die Leiche befand, waren die
Seiten und der Boden noch gut erhalten, während der Deckel
durch die darauf lastende Erde eingedrückt war. Die Leiche
wurde mit dem alten Holzsarge in einen Zinksarg gelegt
und nach dem alten Friedhof verbracht. Um 11 Uhr war
die Arbeit beendet. ' „Nass. Bote."

Wiesbadener General -Anzeiger«

** Wiesbaden. 12. Oktober.
Ute Saalburgfeier.

(Von unserem Correspondenten.)
-o- H ombu r g v. d. H., 11. Oktober.

^ Mit dem angekündigten glanzvollen Prunk, der die römische
Caiormzeit vor den Augen der „Glücklichen", die heute die Por¬
ta Decumana durchschreiten durften, neuerstehen ließ, hat die
Grundsteinlegung des Reichslimesmuseums  heute
Vormittag stattgefunden.

Die Betheiligung von Homburg aus war sehr stark. Hunderte
von Fuhrwerken und Tausende von Fußgängern zogen hinauf
zur Saalburg. Auch aus der näheren und weiteren Umgebung
kam erheblicher Zuzug an geladenen Festgästen und an Zu¬
schauern. Eine combinirte Kompagnie des 18. Infanterie-
Regiments hielt neben einer Abtheilung des Hamburger Batail¬
lons die Ehrenwache an der Saalburg und leistete der großen
Gendarmerie-Abtheilung bei der Absperrung Hilfe. Punkt 11
Uhr setzten die Tubabläser ein: derKaiserunddieKai-
ser i n hielten im Vierspänner an der Porta Decumana.
Prinz und Prinzessin Heinrich,  Prinz und Prin-
zessin Friedrich K a rl von Hessen  und das Gefolge
sckilossen sich in zweispännigem Hofwagen dem Kaiservaare an.
Ter Kaiser trat durch die Pforte, begrüßt durch die Notabeln
des Kastells und den Kriegern. Dann trat in der Retentura
der Präfekt vor, neigte sich und hielt eine lateinische Anrede Ge¬
sprochen wurde dieselbe von dem Kgl. Schauspieler Schrei-
n er. Run schritt der Kaiser mit den übrigen Fürstlichkeiten
durch das lange Spalier römischer Krieger und Legionäre in
den Hof des Prätoriums. Die zweihundert Sänger unter der
Leitung des Hamburger Kapellmeisters Iwan Schulz stimm¬
ten, von sanfter Musik begleitet, das „Salve Imperator" von
Tahn-Lachner an. Weihrauchflammenwurden entzündet, die
Priester nahmen malerische Stellungen ein, die geladenen FS-
gaste erhoben sich und entblösten die Häupter, der Kaiser betrat
den Hof des Prätoriums. Voran schritt eine Gruppe ger¬
manischer Häuptlinge und kleine Römertnaben streuten Blu¬
men auf den Weg. Der Kaiser trug kleine Generals-Uniiorm,
Prmz Heinrich Admirals-Uniform. An das Gefolge schloß sich
wieder eine Gruppe Römer und Germanen. Als die Spitze des
Zuges vor dem Sacellum anlangte, erhob der Legat (Kgl.
SchauspielerL ef f l e r) in Purpur- und goldgesäumier Toga
die Arme und rief dem Kaiser zugewendet: Ave Caesac! Dann
fuhr er in deutschen Jamben von I os ef L a u f f fort, die in
den Schlußvers ausklingen:

In diesem Bau giebst Du der Welt ein Zeichen;
Dein Wollen, zieht auf flllgelstarker Spur . —
sÄm Schwert die Faust, ein Schirmherr ohnegleichen,
Bist Du ein Mehrer schaffender Kultur.
Jetzt stehst Du hier, das stolze Werk zu krönen;
Der Hammer harrt der kaiserlichen Hand.
®rum: „Ave, Caesar!" — laß den Grundstein tönen
Mit Gott für Ehre, Ruhm und Vaterland.

Nachdem der Prolog gesprochen, nahmen das Kaiserpaar
und we beiden prinzlichen Paare auf den mit herbstlichem Eichen-
laud gezierten Sesseln neben dem Grundstein Platz. Herr von
Lutanus trat vor und verlas die von T heodo r M o m sen
verfaßte lateinische Urkunde, die dem Grundstein einverleibt
werden sollte. Momsen selbst hatte aus Gesundheitsrücksichten
der Feier fern bleiben müssen. Das Dokument war in Metall
gestochen. Der nächste Redner war KultusministerS t u d t.
Er verlas eine deutsche Urkunde, die auf Veranlassung des Kai¬
sers dem Grundstein beigegeben wird. Der Kaiser Unterzeich¬
nete hierauf das Pergament und las die Metallplatte. Dann
fugten die Maurer die Metallkisie ein und füllten die Fugen aus,
der K a i s er ver str i ch den Mörtel,  der Stein wurde
darauf gewälzt, der Kaiser ergriff den Hammer und hieltfolgendeRede:

„Der erste Gedanke am heutigen Tage schweift zurück in
wehmuthvollem Danke an meinen unvergeßlichenVa-
t er K a i s er F r i ed r i ch III . Seiner Thatkraft, seinem
schasfensfreudigen Wollen verdankt die Saalburg ihr Ent¬
stehen. Gleichwie im fernen Osten der Monarchie die gewal¬
tige Ritterburg, die einst die deutsche Kultur in den Osten ver¬
pflanzte, auf sein Geheiß wieder neu erstand und nunmehr
ihrer Vollendung entgegenschreitet, so ist auf den Höhen des
ragenden Taunus dem Phönix gleich aus seiner Asche empor-
gcstiegen das alte Römerkastel, ein Zeuge römischer Macht, ein
Glied in der gewaltigen ehernen Kette, die Roms Legionen
um das gewaltige Reich gelegt, die auf das Geheiß eines ein¬
zigen römischen Imperators, des Cäsar Augustus, der Welt
ihren Willen aufzwang und die gesammte Welt der römischen
Kultur eröffnete. die befruchtend vor Allem auf Germanien
siel. So weihe ich diesen Stein mit dem ersten Schlage der
Erinnerung an Kaiser Friedrich III ., mit dem zweiten Schla¬
ge der deutschen Jugend, den Heranwachsenden Geschlechtern,
die hier in dem neu erstehenden Museum lernen mögen, was
Ein Weltreich bedeutet, und zum dritten der Zukunft unseres
deutschen Vaterlandes, dem es beschieden sein möge, in künf¬
tigen Zeiten durch die einheitliche Zusammenwirkungder

Fürsten und Völker, von ihren Heeren und ihren Bürgern,
so gewaltig, so fest geeint und so maßgebend zu sein, wie es
ernst das römische Weltreich war, damit es von»Uns in Zu¬
kunft dereinst heißen möge wie in der alten Zeit: civis Ro
manus sum, nunmehr: Ich bin ein deutscher Bürger."

Ein gedämpfter Beifall erhob sich nach dieser Rede des Kai¬
sers rn dem Kreise der Nächststehenden. Wortlos traten die
übrigen zum Hammerschlag Zugelassenen an den Stein, die
Fürsten, die Minister Studt und Posadowsky, Herr von Lu-
kanuö, General von Lindequist, Herr von Hülsen, Baurath
Jacobi, Frau von Cohausen vor. Dann setzte der Schlußge¬
sang em. Brausende Hochrufe verkündeten den Schluß der
dreiviertelstündigen Feier.

Aus Anlaß der Feier hat der Kaiser den Bürgermeister von
Homburg Dr. Tettenborn  zum Oberbürgermeister er¬
nannt. Baurath I a co b i und Herr Gymnasialdirektor Dr.
Schulze  wurden mit dem K r o n en o r d en 111. Klasse
ausgezeichnet, während Herr Kapellmeister Schulz und Bau¬
führer Jacobi die vierte Klasse desselben Ordens erhielten.

Die Kaiserlichen Majestäten begaben sich in Begleitung des
Prinzen und der Prinzessin Heinrich nach Schloß Friedrichs¬
hof, wo die Kaiserin Friedrich er n stl i ch krank
darnieder liegen soll.
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L Straßenbahn und Publikum.
(5ast kein Tag ist seither vergangen, ohne daß es zu —

mitunter sehr erregten — Auseinandersetzungen zwischen
Publikum, namentlich auch Fremden, und Schaffnern der
elektrischen Bahn am Knotenpunkte der letzteren bei den
Bahnhöfen gekommen wäre, weil das Publikum sich nicht ge¬
nügend über die Richtung der Wagen zu orientiren vermochte
und die-Lchaffuer bezw. Wagenführer sehr häufig den Wechsel
der Aufschristtafelnan der Wagcndecke unterlassen, ein Ueber-
sehen, das bei der Schnelligkeit, mit welcher die „Umkehr"
erfolgen muß, den vielgcplagten Leuten schließlich auch nicht
immer verübelt werden kann, so unangenehm es auch in ein¬
zelnen fällen sein kann. Die Straßenbahn-Direktion hat
nun einen weiteren Versuch gemacht, ein besseres Orien.
tirungsmittel zu schaffen dadurch, daß sie die im Rayon der
Rheiustraße befindlichen Orientirungstafeln in verschieden¬
farbig gehaltene Felder theilen und auf diesen Feldern die
Richtung bestimmter Wagen in entsprechender Schrift bemerk¬
bar machen ließ. Ferner ist am Hotel Viktoria noch eine
weiter; Tafel mit scharfer Schrift auf weißem Grunde für
die Richtung„Unter Eichen" angebracht worden und hat
man sich endlich dazu verstanden, die von einem entgleisten
Motorwagen dieser Linie vor genanntem Hotel umgcrissene
Plakatsäule wieder ihre „Auferstehung" feiern zu lassen,
wenngleich sie an jenem Punkte — eS ist eine solche ganz
alter Art sicherlich von Niemand vexmißt worden wäre-
einmal ist ihr Standpunkt angesichts der Verkehrsänderungen
nicht mehr so zweckmäßig und dann stellt sie keine besondere
Zierde nichr dar, da Wind und Wetter dieser Antiquität
rückliegender Zeiten stark zugcsetzt hatten, weshalb sie dem
Anprall auch so leicht und rasch uachgab.

o- i.*R.cn"cl*»» Wiesbaden. In unserem voraufgegange¬
nen Artikel haben wir der weitgehenden O p f er Wil¬
ligkeit der B a d en - B a d en er H o t e l - undGast-
wi r t he gedacht. Dieselbe geht wesentlich über das hinaus,
was unserer Stadt von der entsprechenden Seite geboten be¬
ziehungsweise in Aussicht gestellt ist, wir glauben indessen nicht
daran zweifeln zu dürfen, daß diese Kreise unserer Stadt die
doch hauptsächlich Vortheile aus der Veranstaltung von Rennen
Zieh», denn die Geschäftswelt kommt für Wiesbaden wie für
Baden-Baden erst in zweiter Linie, durch eine erhöhte Beisteuer
r a f t i g fördernd  e n t g eg en ko m m t. Daß es sich

whnt, dies zu thun, lehrt ein einfacher Blick auf Baden-Baden.
Man wende nicht ein , wer nach Biebrich gehe,
kcm me nicht auch nach Wiesbaden.  Thatsache ist,
daß das wirklich feine Publikum selbst in verstärkter Zahl in
den Hotels von Baden-Baden Quartier nimmt, nachdem man
für die Zeit der Rennwoche das Dampfroß direkt von Frank¬
furt über Heidelberg und Karlsruhe-Rastatt nach Iffezheim
mobil gemacht, und mehr reiche Leute auch ohne Berührung der
Kurstadt auf den Turf zu ziehen. Wer ebenI n t e r es s e für
Jffezeim hat , läßt keinesfalls die Gelegen-
heitvorüberziehen , auchBaden - Baden;  u be¬
such  en. Ein Abschweifen von Biebrich ohne Wiesbaden zu
betreten, wird also um so weniger zu befürchten sein, als in B e-
treff besonderer Veranstaltungen unsere
Kurverwaltung  ja überhaupt Glänzenderes
bietet,  als es das „städtische Kurkomitee" von Baden-Baden
überhaupt vermag. Daß das „städtische Kurkomitee" dies nicht
in  gleichem Umfange, in ähnlicher Bedeutung der Leistungen an
sich kann, liegt schon an den so wesentlich verschiedenen örtlichen
Verhältnissen, die Jedem naturgemäß auffallen, der von Wies¬
baden nach Baden-Baden kommt. Die „italienischen Nächte",
welche die Hauptrolle der dortigen Abendfestlichkeiten spielen,
die Beleuchtung des „Conversationshauses" und der davor lie¬
genden„Wiese", welch' letztere außerordentlich bescheidenen Um¬
fanges ist, so daß die Erzeugung von Lichteffekten an sich schon
nicht sehr schwierig ist, vermögen, das wird Jeder, der ein offe¬
nes Auge hat. zugeben müssen, die G a r t en f este von
Wiesbaden  niemals vollkommen zu ersetzen, wenn auch der
gute Wille der Badener nicht in Abrede gestellt werden soll. Der
als Kurdirektor fungirende Stadtrath Weber (von der An¬
stellung eines Offiziers ist man schließlich wieder abgekommen,
nachdem man den Versuch— v. Baligeraud— gemacht) hat
wenigstens guten Willen. Unsere Feuerwerke kann auch Ba¬
den-Baden überhaupt nicht nachmachen, wenn einmal ein sol¬
ches in Frage kommt, und erhöhten Eintritt hierfür erheben,
während man hier der Kurverivaltung Vorhalte macht, wenn
sie aus besonderem Grunde für Ballonfahrt, Doppelconcert,
Feuerwerk etwas mehr beansprucht. Was nun die großen Zu¬
schüsse der Badener Kurverwaltung für die Jffezheimer Rennen,
diejenigen der Stadt Baden für den gleichen Zweck, betrifft, so
hat sich niemals ernstlicher Widerspruch dagegen erhoben, ob¬
gleich Baden-Baden's Kurverwaltung nicht über gleichgroße
Mittel wie die Wiesbadener verfügt und die Stadt als solche
nur Kreishauptstadt mit einer gegenüber Wiesbaden sehr zu¬
rücktretenden Einwohnerzahl ist. Die Erklärung für diese
Sympathie, die wir auch der Wiesbadener Kur- und Stadt¬

verwaltung wünschen, liegt darin, daßdieJffczheimer
Rennen von ganz außerordentlichem wirth-
s cha s t l i chem E i n f l u s s e sind für dieg a n ze S t a d t.
denn das Geld geht wieder in so viele feine Kanälchen, das in der
Rvnnwoche durch die Fremden hereinkommt. Dadurch giebt es
in allen Schichten mehr oder minder zu verdienen und man er¬
achtet es als eine Notwendigkeit für das ganze Leben und
streben in der Stadt , daß die Behörden die Rennen unter¬
stützen. Das alles ist mit der Zeit in Fleisch und Blut Lberge«
gangen, deshalb giebt es auch kein Murren, wenn die Zuschüsse
einmal erhöht werden.

iL* 1“* der Bezirks -Ausschuß -Sitzuiig vom
II . Oktober . Der Fabrikant Peter Fuchs aus Hund s.
darf  hat Klage angestrengt wider den Königl. Landrath zu
Montabaur wegen Entziehung  d c s I a g ds ch ei  n e§,
iS-  hot eines Tages bei Gelegenheit einer Treibjagd den
als Treiber betheiligteu Polizeidiencr Leber von Steinbach
aus nächster Nähe angeschossen. Er wurde daher
dlirch schöffengerichtliches Erkenutniß wegen fahrlässiger
Körperverletzung zu 100 Mk. Geldstrafe, sowie 793 M.

chadenersatzleistung an den Verletzten oerurtheilt und durch
Verfügung des Kgl. Landraths zu Montabaur vom 20. Aug.

t ift ihm daher der Jagdschein entzogen worden. Die erhobene
Klage wurde als unbegründet zurückgewiesen. — Der
Bolksarmen - Verband zu Wiesbaden  nimmt
die Ortskrankenkasse zu Langenschwalbachfür einen Betrag
von 17,85 M. in Anspruch, als Kosten welche durch die
Verpflegung  eines Mannes Namens Degenhardt im
städtischen Krankenhause entstanden sind, doch weigert die
Kasse die Erstattung, weil ihr verspätet, und zwar erst nach

Wochen, Mittheilung von der Verpflegung des Mannes
im Hospital gemacht worden sei. Sie wurde gemäß dem
Klageantrag verflichtet. — Herr Gärtner Peter Fink dahier
hat seine Gärtnerei an der verlängerten Westendstraße. Er¬
hält sich einen Hund, einmal zur Bewachung der Gärtnerei
während per Nacht (mehrfach besonders in der letzten Zeit,
sollen dort Diebstähle verübt worden sein) zum anderen zum
Wisserpumpen, Ziehen von Lasten, überhaupt zum Betrieb
seines Gewerbes und beansprucht für denselben Steuerfreiheit
während der Magistrat ihn 1898/99 mit 30 M. zur Hunde,
steuer veranlagt hat. Durch seine erhobene Klage erstrebt
er die Kastlrniig der Veranlagung. Beschlossen wurde die
Einholung einer Auskunft bei der Königl. Polizei-Direktion
darüber, ob und welche Diebstähle in der letzten Zeit in der
Fink'schen Gärtnerei verübt worden seien. — Die Ge¬
rne i n d e- H e b a m m e Nies zu Rodenroth Hatzum
großen Leidwesen aller Interessenten unlängst nach vorher¬
gegangener ordnungsgemäßer Kündigung ihre Stellung nieder-
oelcgt. Die Ortsbehörde nimmt an, daß sie Privatpraxis
betreiben wolle, sie hat sie daher, nachdem die Frau ihre der
Gemeinde zugehörigen_Instrumente der Eigenthümerin
zur ückerstattet hat, aufgefordert, sich eigene neue Instrumente
zu verschaffen und als sie sich dessen weigerte, ihr aufgegeben,
ihr Prüfungszeugniß abzuliesern. das letztere will sie nicht
und ihre Klage hatte auch die Aufhebung" der Auflage zur
Folge. Der Bitte des Vertreters der Gemeinde, nicht i hr
die Kosten aufzulegen, da der Landrath ihn zu der Maß-
regel gezwungen habe, konnte zu seinem Bedauern nicht
entsprochen werden.

* Schulnachricht , Bei der am 9. und 10. l. Mts.
bei dem Königl. Provinzial-Schulcollegium in Co b l e n z
abgehaltencn Prüfung für technische Lehrerinnen
betheiligten sich aus dem Regierrmgsbezirk Wiesbaden die
Damen Frl . von den Driesch und Frl . Marie Schnudt aus
Wiesbaden, sowie Ella Pertz aus Weilburga. d. L. Die-
selben haben die Prüfung für Volks-, Mittel- und höhere
Töchterschulen bestanden und stellt dieses glänzende Resultat
der ausgezeichneten Vorbildung, welche genannte Damen in
dem hiesigen Institut Riddcr (Inhaberin Frl . Schrank) er-
halten haben, gewiß das beste Zeugniß aus.

* Fachunterricht für Schlosser und Maschinen'
vaner . Wie bereits au dieser Stelle mitgetheilt, wird am
15. ds. Mts. an der hiesigen Gewerbeschule im Anschluß an
die bereits bestehende Fachschule für Baugewerbe re. eine
Fachabtheilung für Schlosser und Maschinenbauer mit vollem
Tagesunterricht eingerichtet werden; cs sei daher bei der
Wichtigkeit dieser Neuerung nochmals darauf hingewiesen. Es
werden wohl kaum heute an irgend ein Handwerk höhere
Anforderungen gestellt, als gerade an das der Schlosser und
Maschinenbauer. In der Kunst- und Bauschlosscr-i, beim
Bau von Brücken- und Dachkonstruktioncn, beim Eisenbahn-

Waggonbau, in der Elektrotechnik, auf Lokomotiven und
Schiffen, zur Bedienung und Beaufsichtigung von Maschincn-
Anlagen, überall begegnet man dem Schlosser, theils in unter¬
geordneter, theils in besserer Stellung. Jeder Fachmann
weiß, daß man die beste Lehre bei einem tüchtigen Meister
findet und hier der Grundstein für die weitere Ausbildung
gelegt wird. Jedoch wird man wenige finden, die bei den
heute an das Handwerk gestellten Anforderungen und der
Entwickelung unserer gesammten Verhältnisse in ihrem Fache
etwas Tüchtiges leisten ohne eine gute theoretische Bildung.
Es ist daher eine gute Fachschulbildung unerläßlich, sei es,
um als selbstständiger Meister das Gelernte zu verwerthen,
sei es, um eine bessere Stelle in Gewerbe und Industrie mit
Erfolg bekleiden zu können. Anmeldungen zur Theiluahme
an dem vorerwähnten Fachunterricht werden bei der Ge¬
schäftsstelle des Gewerbcvercins, Wellritzstraße 34, entgegen
genommen und dortselbst jede nähere Auskunft ertheilt.

e Jugendlicher Uebermuth thut selten gut. Das
mußte gestern Nachmittag auch zu seinem Schaden der in

12jährige Jacob Linde  n -
sich mit seinen Geschwistern im
diesem Tollen fiel er unglück-

... . Dieses zerbrach und schnitt dem
Knaben die Sehne der linken Hand entzwei. Die Verletzung
war derartig, daß er ärztliche Hilfe im Krankenhause nach-
suchen mußte.

* Kiuderuufug Gestern Nachmittag trieb eine
Kinderschaar bei den Neubauten am Kaiser Friedrich-Ring
ein sonderbares Kinderspiel. Einem 6jährigen Buben zog
man die Stiefel aus und grub ihn dann in einen frisch an¬

der Adlerstraße wohnhafte
berg  erfahren , als er
Zimmer herumschlug. Bei
licherweise in das Fenster.
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gefahrenen großen Sandhaufen bis an den Hals ein, so daß
nur noch der Kopf heraussah. Ein des Weges kommendes
Fuhrwerk mußte jene Stelle passiren. Da nun die übrigen
Kinder den eingegrabenen Jungen seinem Schicksale über¬
ließen und davonliefen, so fuhr der Knecht nichtsahnend und
ohne das Geschrei des Kindes zu hören, über den Sand¬
haufen und somit auch über den eingegrabenen Buben. Das
Pferd jedoch hob vorsichtig leine Hufe über den Kopf des
Jungen und so kam dieser mit dem Schrecken davon. Er
wird sich wohl so bald nicht wieder eingraben laffen.

* Kgl. Schauspiele. Für das Gastspiel von Signora
D u s e am heutigen Tage war das Königliche Theater drei bis
vier Mal überzeichnet. Um daher den vielfachen Wünschen, die
leider nicht mehr berücksichtigt werden konnten, nach Kräften
gerecht zu werden, hat die Königliche Intendantur mit Signora
Düse noch einz w ei t es G a stsp i e l vereinbart und wird die
Künstlerin am Montag, den 16. d. Mts. in ihrer Glanzrolle
des A. Dumas'schen Dramas „La Signora dalle Ca-
melie" (Die Camelien-Dame) nochmals vor das hiesige Pub¬
likum treten. Der Vorverkauf zu dieser Vorstellung wird be¬
reits morgen— und soweit die BilletS noch reichen, am Sonn¬
tag, den 14. d. Mts. — von halb zehn Uhr früh an bis Nachmit¬
tags 1 Uhr stattfinden.

* Ein Schurkenstreich . In der Nacht vom Mitt¬
woch auf Donnerslag wurden im Hofe des Herrn Kohlen¬
händlers Wilh. Weber,  Wellritzstraße 19, von eir-em ruch¬
losen Menschen 24 Stück Enten und Hühnern die Hälse
abgeschnitten.  In der Frühe fand ein Knecht einen
offenen Sack, in welchen die Thiere, noch warm und von
Blut triefend, hineingesteckt waren, so daß also die That erst
kurz zuvor begangen sein kann und die Thäter jedenfalls
beim Mitnehmen der Thiere gestört wurden. Herr Weber
sichert im heutigen Inseratenteil des „General-Anzeigers"
Demjenigen2 0 Mark Belohnung  zu, welcher ihm den
Thäter namhaft macht, so daß dessen gerichtliche Verfolgung
möglich ist.

2 Unftlücksfall . Auf dem hiesigen Bahnhofsneubau¬
terrain entgleiste gestern Nachmittag, bei der Grund¬
beförderung ein Materialzug, wobei ein Arbeiter anscheinend
erheblich innerlich verletzt wurde. Der Verletzte mußte
mittelst Tragbahre nach dem städt. Krankenhauje verbracht
werden.

* Ein raffinirter Diebstahl wurde in letzter Nacht
im Hause Dotzheimerstraße 50 ausgesührt. Dem dort
wohnenden Fuhrmann Karl D i eg es wurden aus seinem
Stall zwei gut gemästete Schweine gestohlen. Die Diebe
haben mit einer solchen Geschicklichkeit gearbeitet, daß die
Bewohner des Hauses nichts davon gemerkt haben. Man
nimmt an, daß die Spitzbuben mit ihrer Beute feldeinwärts
getrieben sind und die Schweine in einer benachbarten Ort¬
schaft zum Verkauf bringen werden. Die Schweine hatten
einen Werth von 350—400 Mark.

* Gegen den Fuhrunternehmer Fritz Knetten-
brech,  bekannt durch seinen jahrelangen Prozeß argen den
früheren Polizeipräsidentenund jetzigen M i n i ster v.
Nheinbaben , ist Klage  erhoben wegen Beleidigung
des Briebricher ersten Bürgermeisters Herr Vogt.  Knetten-
brech soll die Beleidigung.der „Volksst." zufolge, in einem Briefe
an Herrn Vogt begangen haben.

* Spurlos verschwunden ist der OrgelbauerR. Vogt
aus Biebrich.  Vogt war in der vorigen Woche noch in St.
Goarshausen in seinem Fache thätig. Seitdem fehlt jede Spur
von ihm. Sein Verschwinden erregt in Biebrich(so schreibt die
„Volksst.") um so mehr Aufsehen, als Vodt ein gutgehendes Ge¬
schäft besaß und dennoch bedeutende finanzielle Unregelmäßig¬
keiten und Verwickelungen hinterließ, welche ihn, wie man all¬
gemein vermuthet, wahrscheinlich in den Tod trieben. Der Ver¬
schwundene war sonst ein allgemein geachteter und beliebter
Mann, der viel Vertrauen besaß.

D Anerkannt . Die vorgestern an der Drehbrücke im
Zollhafen in Mainz gelandete Leiche wurde als die des
60jährigen ledigen Schlossers M en n i n g s f e l d aus
Wiesbaden  anerkannt. Derselbe war 30 Jahre lang
in einer hiesigen Fabrik beschäftigt. Vor einiger Zeit erlitt
er einen Schlaganfall, durch den er außerordentlich zu leiden
hatte; deshalb nahm er sich auch das Leben.

V Schwindler . Gegenwärtig treibt sich in den be¬
nachbarten Städten em recht raffinirter Schwindler umher,
der die Leute durch sein nobles Auftreten zu täuschen weiß.
Er giebt sich als Inspektor, Vertreter oder selbst als Ma¬
schinenfabrikant aus. Bei Bürgersleuten miethet er sich ein,
beschwindelt dann ungeheuer die Leute und verschwindet nach
einiger Zeit unter Mitnahme von Allem, was er erreichen
kann. Der Schwindler hat sich von Aschaffenburg nach Mainz
gewendet, deshalb Vorsicht!

2 Der bei dem Bootsunglükk in Bingen er¬
trunkene Kaplan Baum  von Z ei l sh e i m wurde am
Montag unterhalb St . Goarshausen gelandet. Die Leiche
wurde gestern mittelst Wagen nach Zeilsheim verbracht, wo
dieselbe auf dem Friedhöfe borrselbst zur Ruhe bestattet
werden wird.

* Jagdverpachtung . Freitag, den 19. ds. Mts.
Mittags 1 Uhr kommt die Jagdnutzung in L u tze ndor f
bei Weilmünster, ca. 667 Morgen groß, im dortigem Ge¬
meindehause zur öffentlichen Verpachtung. Der Jagdbezirk
kann von den EisenbahnstationenWeilmünster und Ernsthausen
in 5 Minuten erreicht werden.

* Klassen Lotterie . Wir verfehlen nicht, unsere
Leser darauf aufmerksam zu machen, daß die Erneuerung der
Loose zur 4. Klasse 203. Lotterie bei Verlust des Anrechts
spätestens bis zum 16. ds. Mts., Abends6 Uhr, vorge¬
nommen sein muß.

** Der 10 . nud 17 . Gewinn der frankfurter
Pferdelotterie fiel in di« Collekte des Herrn Moritz
Cassel  hier, Langgasse 6.

* Walhalla . Im Hauptrestaurantunseres beliebten
Vcrgnügungs- Etablissements konzertirt bei freiem Entree,
heute, Samstag Abend, eine Abtheilung der 80er Kapelle.
Diese Militär-Freikonzerte, die von 8*/i bis 12V, Uhr

dauern, haben einen derartigen Anklang gesunden, daß es
oft schwer hält, noch ein Plätzchen in dem gemüthlichen
Restaurant zu finden.

* Die vier Volksbibliotheken waren in den Mo¬
naten August und September an 41/* Wochen geöffnet. In
dieser Zeit wurden 4015 Bände auSgegeben, 851 mehr als
in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Hiervon entfallen
aus die in diesem Sommer neu eingerichtete Bibliothek in
der S t e i n g a s se Nr. 9 568 Buchbenutzungen. — Die
Volksbibliothekenkönnen von Jedermann benutzt werden gegen
eine Leihgebühr von 3 Pf . für den Band bei 14 Tagen
Lesezeit. Kataloge sind zu 10 Pf . das Stück an den Aus¬
gabestellen zu haben.

* Volkslesehalle . Wir geben hiermit bekannt, daß
mit Beginn der Wintersaison die Besuchsstunden für die
Lesehalle Friedrichftraße 47, 1 von heute ab folgendermaßen
festgesetzt sind: Wochentags von 12 Uhr Mittags bis
halb 10 Uhr Abends, Sonntag Vormittags von halb 11 Uhr
bis halb 1 Uhr, Nachmittags von 3 Uhr bis halb 10 Uhr.

* Refideuzthenter . Daß der unverwüstliche Schwank
der „Dame von Maxim" eine eminente Zugkraft trotz der
47 Aufführungen besitzt, zeigte das gestern Abend ziemlich
ausverkaufte Haus, welches sich aufs beste amüsirte. Die
am Sonntag statlfindenden Vorstellungen„Gespenster" und
„Veilchenfresser" werden sehr dem Publikum angenehm sein.
Die Proben zu Walther u. Strins Lustspielnovität „Der
Großkaufmann" haben unter Leitung des Herrn Dr. Rauch
bereits begonnen.

* Sport . Am Samstag, den 13. d. Mts., wird von
den Offizieren der hiesigen Artillerie die erste Schnitzeljagd
geritten. Versammlung 11 Uhr Vormittags bei der Bruch'schen
Kalksabrck an der Mainzerstraße, Auslauf voraussichtlich bei
Erbcnheim.

* Ein Gasdruck Regler , der wohl mit der Zeit
faculativ eingeführt werden wird, ist dazu berufen, einen
in vielen Hausständen empfundenen Mißstand zu beseitigen.
Das Leuchtgas wird von den Gasanstalten mittels eines
gewissen Druckes in die Rohre geleitet, welcher sich nach dem
Verbrauch richtet, und technisch ausgedrückt, immer um eine
gewisse Anzahl von Millimeter Wassersäule differirt. Bei
Tage ist in den Leitungen ein geringerer Druck vorhanden,
weil, abgehehen von den wenigen Flammen, nur gewerbliche
Anlagen und Maschinen, zu Koch- und Hcizzwccken Gas
verbrauchen. Nach Eintritt der Dunkelheit, wenü die
meisten Flammen brennen, muß der Druck selbstredend ein
weit stärkerer sein. Dieser konstante Druck kann aber nicht
immer dem Gasverbrauch entsprechen, der einem steten, nicht
im voraus zu berechnendem Wechsel unterliegt. So kommt
es, daß bei weniger starkem Consum der Druck in der
betreffenden Zeit zu stark ist und daher an den Stellen, wo
die Flammen brennen, das Gas mit größerer Vehemenenz
ausströmt, als nothwendig und wirthschaftlich ist. Diesem
Mißstande soll der vor dem Gasmesser einzuschaltende Regu¬
lator Vorbeugen, der den Gasdruck stets auf der richtigen
Hohe erhält und daher eine ziemliche Gasersparniß, minimal
20 pCt. gewährleistet. Gleichzeit überhebt dieser Apparat
die Interessenten auch der lästigen Arbeit des Nachstellens
der Gashähne. Wenn der Installateur Glühstrümpfe bei
Tage, also unter schwachem Gasdruck aufsetzt, dann werden
sie Abends bei starkem Druck naürlich nicht ordnungsgemäß
funktioniren, und man ist gezwungen, jede einzelne Flamme
durch Drehen des Gashahnes zu regulireu. Dies wird sich
künftig dort erübrigen, wo ein Gas-Regler eingeschaltet iit,
denn hier steht die Zuleitung bei Tage und bei Nacht stets
unter dem gleichem Drucke. Den Vertrieb der Gasdruck-
Regler für Wiesbaden und Umgegend hat die bekannte
Jnstallationsfirma Georg Steiger u. Sohn, gegründet 1872,
Marktstraße6 übernommen, die auch die Installation der¬
selben ausführt und zu jeder weiteren Auskunft gern
bereit ist.

* Spielpla » deS RcsidenztheaterS Sonntag, den 14. Okl. :
Nachm. 3.30 Uhr: „Gespenster". — 7 Uhr: „Der Bestchenfresser' —
Montag, den 15. : „Hochzeiisfreuden". — Dienstag, den 16.: „Die
Dame von Maxim". — Mittwoch, den 17.: „Das fünfte Nad". (Gering
Dr. H. Ranch) — Donnerstag, den 18.: „HochzeitSsreuden". — Frei-
tag, den 19. : „Die Dame von Maxim". — Samstag, den 20 .: „Der
Großkanfmann", Lustspiel-Novität von Walther und Stein.

Tageökaleuder für Samstag. König !. Schauspiele:
„Othello". — Kurhaus:  Nachmittags 4 u. ÄbendS8 Uhr: Abon-
nemrnlS-Konzert. — Residenz - Theater:  Abends 7 Uhr: „Dolly".
- - Walhalla - Theater:  AbeudS8Uhr : Sprzialitäten-Dorstellung.
— Reichs hallen - Theater:  Abends 8 Uhr: Spez>aliiälen-Bor,
stevung.

Aus dem Gerichtssaal.
Straskammersitzung vom 12. Oktober.

Großer Jubel herrschte am 27. Juli anläßlich der
B ü r g er m e i ste r w a hl in dem benachbarten Frauen-
st e i n,  bis zum ftühen Morgen. Auch der Tüncherlehrling
Philipp L., sowie der Tünchcrgehülfe Philipp H. hatten sich
an der Feier betheiligt und schlcndertcn mit schwerem Kopf
und leichtem Portomounaie Morgens gegen 4 Uhr noch
durch die Ortsstraßen. L. verspürte plötzlich Thatendrang.
Er wollte einen Zaun demoliren, sein Begleiter intervenlrte
und als dieser später bei L. ein geöffnetes Messer sah, nahm
er dasselbe, um weiteren Exeessen vorzubeugen an sich. H.
nahm ihm dafür die Uhr weg, erzwang dadurch die Rück¬
gabe des Messers und versetzte mit diesem dann in rascher
Aufeinanderfolge dem Gegner 2 Stiche, den Zeinen in den
Arm, den anderen in die Wange, sowie einen Schlag unter
das Auge. Zum Glück für beide Theile waren die V?r-
letzungen keine allzu erheblichen. Der Messerheld erhielt
4 Monat Gefängniß.

f rltgrfltntiu utiü letzte Wuchten.
Dir chinesische « Wirre « .

* Berlin, 12. Oktober. Ein TeUgramm des deutschen
Flottenvereins aus Tsingtau  besagt: Der Bau der
Eisenbahn von Kiautschau nach Kaumi  ist unter
deutschem militärischen Schutz wieder ausgenommen worden.

13. Jahrgang . Nr . 239.
Der Vicekönig von Shantung hat der Aufforderung des Gouver¬
neurs Jäschke. die regulären chinesischen Truppen im Umkreise
von einer Entfernung von 60 km. von der Bahn zurückzuziehen,
willig Folge geleistet. Die Deutschen haben Kaumi
besetzt.

* London, 12. Oktober. Nach Meldungen aus Shanghai
bestätigen sich die Gerüchte vom TodederKaiserinvon
China  nicht.

* Paris , 12. Oktober. Die französische Re¬
gie r u n g hat dem Staatsratheein Decret  zugesandt
betreffend Gewährung eines Nachtrags - Kredi¬
tes von 39 Millionen Francs zur Deckung der
durch dieChin a-E xpedition verursachten Ko.
sten. Mit den bereits bewilligten Krediten beläuft sich die To¬
talsumme der Ausgaben für China auf 78 Millionen
Francs.  Die geforderten Kredite genügen bis Ende dieses
Jahres.

Der sSdafrikanische Krieg.
* Brüssel, 12. Oktober. Das kürzlich hier gebildete Co-

mitee zum Empfang des Präsidenten Krüger  hat
einen Aufruf an alle Gesellschaften, welche sich an dem Empfang
beiheiligen wollen, gesandt und fordert dieselben auf, Delegirte
zu der am 15. ds. stattfindenden Versammlung zu entsenden, in
welcher die betreffenden Maßregeln beschlossen werden sollen.

* London, 12. Oktober. Aus Pietermaritzburg
wird gemeldet: Man trifft hier Vorbereitungen für die An¬
kunft  des Generals B u l l er, der am Sonntag hier ein-
treffen soll. Die AnkunftLordRoberts  wird für den
nächsten Dienstag erwartet. Derselbe soll sich einige Tage hier
aufhalten und dann wieder nach Norden zurückkehren.

Anarchisten verhaftet.
* Rom, 12. Oktober. Die Polizei verhaftete zwei ge-

sährlicheAnarchisten,  welche schon seit einiger Zeit un¬
ter polizeilicher Aufsicht stehen. Bei der in der Wohnung der
beiden Anarchisten vorgenommenen Haussuchung fand man
zahlreiche compromittirende Dokumente und
Flugschriften.  Die Polizei forscht nach Anhaltspunkten,
ob es sich etwa um ein neues Complott handelt, welches dem¬
nächst zur Ausführung gelangen sollte.

* Berlin , 12. Oktober. Das „Berliner Tageblatt" be¬
richtet aus Antwerpen: Der von dem russischen Hafen Tagan-
rog mit 2600 t. Gerste nach Antwerpen befindliche Dampfer
Charlotta ist auf den Goodwin-Sandbänken in der Nordsee
gänzlich wrak geworden. Die Mannschaften wurden gerettet.
— Nach einer Depesche aus Rom erhielt das Ministerium des
Innern der Corresp. Pol. zufolge die Nachricht aus Paris , daß
die im Vatikan gestohlenen Titres bereits im letzten Februar von
einem italienischen Besitzer in Paris verkauft wurden. Daraus
erhellt, daß der jüngste Kaffen-Einbruch im Vatikan lediglich
erdichtet war.

* Budapest, 12. Oktober. Zwisck)en durchreisenden Re¬
kruten des 44. Infanterie-Regiments und Arbeitern fand in
Bcglar aus unbedeutendem Anlaß ein blutiger Zusammen-
sto ß. bei welchem ein intervenirenderLeutnant, 2 Rekruten und
6 Arbeiter schwer verletzt wurden. Die Gendarmerie konnte
nur mit Mühe die Ruhe wieder Herstellen.

Verantwortliche Redakteure: Für Politik und den allgemeinen
Theil: Franz P om b er g; für Feuilleton, Kunst und Localer
desgleichen für die Druckerei und den Verlag: Wilh. Leufen;
für Inserate und Reklametheil: Wilhelm Herr,  sämmtlich in

Wiesbaden.

verfangt; der Körper eine Kost, welche die Blntbildunp
erhöht und den Apetit gewissermassen ständig anregt,
sodasö man mit Lust und Liebe iguner weiter essen
möchte. Wo dies nicht der Fall ist, ist Blutarmuth und
Bleichsucht die Folge. Darum empfehlen tausende von
Aerzten Hausens Kasseler Hafer-Kakao, weil ihn die junge
Welt beeierie trinkt . 27/169

Freunde«.Bekannte
werden Ihnen bestätigen, dass die

Niederlagen derMechan. Schuhfabrik
Ph . Jourdan, Mainz

nur anerkannt gute Waaren zn
massigen Freisen liefern.

Winterwaare
in grösster Auswahl.

Die Preise sind im Schaufenster ersichtlich.

Gustav Jourdan,
Wiesbaden , Michelsberg 32.

Telephon Ko . 2428 . 3068
Mainz Frankfurt a . M.

Joha:niaotrasse 4. Reineckstraato 21.
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Anm Besten der Freilegung des Königl. Schlosses zu Königsbergi. Pr.
Geldgewinne

50
Geldgewinne

50

Tausend
Mark

30

Tausend
Mark

500 © Ward
3000 Mark

Morgen
Ziehung! Tausend

Maru

a 9000 Mark
a 1000 Mark
a 600 Mark
a 800 Mark
a 200 Mark
a 100 Mark
a 60 Mark
a 30 Mark
a 20 Mark
a 10 Mark
a 6 Mark

Königs-
berger
Geld-
Loose

20
Tausend

Mark
5000 Mark
3000 Marli

a 3 (Porto und Liste
30 Pfg . extra.)

a 2000 Mark
a 1000 Mark
a 600 Mark

300 Mark
200 Mark
100 Mark

60 Mark
30 Mark
20 Mark
10 Mark
6 Mark

durch d- - T -r" ,.D-ii , A . Holling , Hannover.

Zu haben bei: Carl Cassel , Kirchg. 40. F . de Fallois , Langg.
Moritz Cassel , Langg. I . Staffen , Kirchg. iii &i

für Wrutkn!
Zur bevorstehenden Einstellung in's Heer empfehle mein großes Lager in

Kleider-, Wichs -, Kopf - und Zahnbürsten , Messing -, Lederzeua-,
Schmutzbürften re., sowie Brustbeutel , Klopfpeitschen und sämmtliche
Militär -Effecten genau nach Vorschrift.

2264

Marl Witticb,
Toilette- und Liirftenwaaren,

Michelsberg7, Ecke Oemeiudebadgätzchen.

Von der Reise zurück habe ich mein
Institut für schwedische manuelle Be¬
handlung wieder Taunusstr. 13, I. Etage,
eröffnet. Herren 8—11, Damen 11—2,
Sprechstunde 3—4. 36 67
~ Dr. med. Theodor Möller
(ehern.Leiter d. Kellgrep'schen Institutes in Baden-Baden*).

AltMtadt-Coniiuni
BBB Metzgergasse 31 nächst der Goldgasse SSS

Offerirt:
Nnfs. Sardinen per Psd. 28 Pfg., Berliner Noll-
mops St . 7 Pfg., Nene holl Voll Häringe St.
&Pfg., Bier -Käse St . 8 '/, Pfg., Frankfurter Würst¬
chen Paar 25 Pfg., Mettwurst Pfd. 85 Pfg.,
Schweizer -Käs Pfd. 90 Pfg., 1.0  Pfd . Eimer-
Gelee _ _ 3061

Heute Samstag
Metzelsuppe,

wozu sreundlichst einladet 3072
_ Karl Übrig , Hirschgraben 21;

M °„°r, . ff- MMlslUkr Hlls M - >,-r,affc

Veite vuistg Mehclsuppe
TS ladet ergebenst dazu ein

H. Krekel.
3057

Zur „Rheinlust ",
Albrechtftraste 21 .

Jtlfe äamßag Metzelsuppe.
wozu ireundtichu rinladet Wilhelm Sfo rO . 3062

Zwctschen ! Zwctfcheu!
10 Pfund 40 Pfg ., per Centner 4 Mk. ab Waggon in prima

irisch gepflückter Waarc werden Samstag Bor - und Nachmittag an der
Taunusbahn auSgeladen. Bestellungen ervitten umgehend.- 8059

Otto Unkelbach . ftr Müller,
Gchwolbacherstr. 71 . Tel . 852. Nrrostraffe 23.

Gescllfchast„Jiüclio".
Sonntag , den 14 . Oktober . Abends 8 Uhr:

im Römerfaal:
Wungs -M , '

bestehend in Concert, GesangS-Auffübrungen . theatralische Abendunter-
balluna und Ball Die Mitglieder und deren Angehörige. sowie Freunde
und Gönner brr Gesellschaft werden hierzu freundlich^ eingeladen.
?04l Der »Vorstand.

,vnr Netrutcn ! ‘-Jtf'ip
Sämmtliche vorschriftsmäßige Militär Effekten in großer Au «-

Wahl zu billigsten Preisen. Bitte Schaufenster zu beachten. 2649
Nlool . 8 lnz,

» 1 Schwalbacherstr. 1, Luisenslr. Ecke.

Einige Waggons
reinen

Kultilünger
zu kaufen gesucht.
Offert,mit Preis¬

angabe unterA.R.
1900 an die Exp.
d. Bl. erbeten, g«»
^ Ein Mann sucht täglich einige
Stunden Beschäftigung im Holz-
kleininachen oder sonstige leichte
Beschäftigung. Nähere- Aar.
straffe 20, 2._8049

Mtliliru Zilictsüikil
10 Pfd . 40 Pf . 3060

Otto Unkelbach,
Schwalbacherstr. 71. Telefon 852.

Ein Sann , GaSlüstre gm er-
halten, und eine Petroleum»
Zuglampe billig zu verkaufen.
3051 Adelbeidftr . » 7 , pr

Ei« Glildr Dung
auch karrenweise zu verk. 3084

tkudwtnstraste 20.
<L.raviu »gsvt 0. j. Mavche, , lucht
^ Auienthalt in Wiesbaden in
feinem, ruhig. Haufe gegen mäßige
Pension . Off. ». Dr B. 3429 a.
b. Erved. d. Wiesb. 6te„ »§l" z.

|PI treu»dt., grog , sowie «tu t>.
" möbl. Zimmer mit und ohne
Pension zu verm 3053

Fr . Gautz. Friedrichstr. 48.
ie mO » a , n sioh  ■
vor einer ubermäß. BergrößecG1
Ihrer Familie schützen. Die»

II sind Sie sich selbst. Ihrer Frau
und Ihr . Kinder schuld. Lesen
Sie unbed. äuß. lehrr. Buch.

Preis „ur 70 ?kg. (sonst 1.70 M.)
14.Osottwan » ,Konstanz^ . 7030

Fausaren -Trompete.

Aus seinem Aluminium.
Schmetternde Bibriationen der
menschlichen Stimme durch Hinein-
singen ohne Anstrengung und ohne

alle Musikkenntniffe.
Höchst oeiginelN

Größte Unterhaltung für Jung und
Alt, für Gesellschaften. Vereine

Militär , Abtheilungen rc.
D . R.  G . M. 108733.

k St . ML 1.—, 8 St . Mk. 2.50,
6 St . Mk. 4 .—. 12 St . Mk. 7.-
(auch Briefm .). gegen NaLn

- 50 Pf . mehr src. dort. 3450
Vers .OttoKirst,Harburg (Elbe),

Staderstraße 182.

MAGGI
Maggi zum Würzen,
Maggi 'S Gemüse- und

Kraftsuppen.
Maggi 'S Vouillou -Kapselu
Maggi 'S Gluten Kakao

empfiehlt bestens Louis Schild,
Drogerie , Langgasse 469 129

Junger Mann
(Handw.) sucht per sofort in
mögl. Nähe der Friedrichstr.
einfach möbl . Zimmer.
Offerten mit Preisangebot
unter X. 0 . 1. an die Expe
dition d. Bl. 3065

Günstige
Spekulation.

Bauplätze zu verkaufen, unter
18 bis 20 Stück die Auswahl.
Grenze von Dotzheim nach Wies
baden, nahe am Bahnhof , sehr
günstige Bedingungen . 3063

Fabrikanr Ad . Grimm,
_ Dotzheim am Bahnhof.

S'L
(eigene

3048

gut erhaltener Unter-
ierrock für Infanterist
arnilur ) zu verkaufen.

Schneider Christ,
Luisenstr. 12, Hinlh . 3.

ut gearb. Möb.. m. Handarb
I lAw . Ersp. d. Ladenm. bist, zu
^Ll/verk . : Bollst. Betten 50 bis

100 Mk., Bettst. 16 bis 30.
Kleiderschrank m. Aufs. 21 bis 4b,
Commod. 24—30, Küchenfchr. best.
Sort . 38 —32, BerticowS, Hand¬
arb., 3 t —65, Sprungr . 18 - 24,
Matratz . m. Seegras , Wolle, Afric
u. Haar 10—50 , Dcckb. 13—25,
best. Soph . 40 - 45, Divans u.
Ottomane 25 bis 55, pol. Eopha»
tische 15 bis 22. Tische 6 bis 10,
Stühle 2.60—5, Spiegel 3—30.
Pfeilerspieg. 20—50 Mk. u. s. w.
Frankcnstraste IS , Bdh. part
u. Hinterb . Part . 1818

4 schottische Schäferhunde
11 Wochen alt , billig zu verkaufen
Vater ist höchst prämiirt.

Dotzheim , Obergaffe 15,
3340 bei Schneider.

15 a. 5000 Heiraths -Parth.
jährl . weise nach. Auswahl f
a. Stde . u. Anfpr . diSkr., reell. Man
sende Adresse Fortuna 5. Envei , 45

für Glaser.
Fensterglas,NohglaS .Spie-

relglaS u. f. w offeriren zu
»illigsteu Tagespreisen . 239/42

AriuiidL Miillrr.
Frankfurt a. M .,

Kroitprinzei,straffe 21.
Westfälisches

KkttttiGiallilkiiieil,
180 Centimeler breit, in vorzüg¬
licher Qualität für den billigen
Preis von

1 Mark per Meter
Proben gratis und franco.

C . Köhr 8i  Co .,
(« tcft - u kl 3423

Neuer uuuo . itlheüMolluTu
laschen Divan , Mk. 86, zu ve k.
Friedrichstr. 50 , 1, r._ 304o

Schöner neuer große, Küctzeu»
schrank , w. gebraucht zu v„ k.
Scharnborststr 20. Bäckerlad.3046

Gebraucht. Kanapee zu 30 Mk.
zu verk. Scharnhorsistr . 20. pl. 3047

vsutsehsr . »eftreid mit deutscner Feder 1
Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will , fordere

Brause -Feder » mit dem Fabrik stempele 8203

Man verstfche  Ne 2 t, 31, 33 , 112, 330 Kugelspitze u . a.

i MfALHALLA- &m sss I
i *• A WHaupt-Restaurant, g

Heute Samstag: 105.259«lm
J
88 ausgeführt von der 88

j£ - Kapelle des 80 . Jnf .-Sieg . v. Gersdorff . M
Anfang 8 '/» Uhr.

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, allen
Verwandten, Freunden und Bekannten das plötzliche
Hinscheiden des Herrn

Gottfried Mönnigfeld
nach langem Leiden mitzutheilen.

Die Beerdigung findet morgen Samstag Mittag
5 Uhr vom Leichenhause des alten Friedhofes aus
in aller Stille statt. Blumenspenden sind im Sinne
des Verstorbenen dankend verbeten.

Für die 33 jährige ununterbrochene treu ge-
leistete Thätigkeit in unserem Geschäfte werden wir
ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Fritz Merkelbach Wwe.
u. Söhne. 305«

1 ttGasglühlichttt1
Ä’ Brillanter Lichteffect Ä
W wird f/i

W erreicht  W
W durch die echten ^

U Jenaer Loch Cylinder K
JK D . R. G . M. Mw -“röfjtc Haltbarkeit . ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ M

Preis per Stück nur SO Pfg . M
Versandt per Nachnahme unter Garantie guter Ankunft.

jBj Grösste Haltbarkeit.
w Preis per Stück nur SO Pfg . M

Versandt per Nachnahme unter Garantie guter Ankunft.

U € . Bommert , |M V . MUUlUirXT , M
M Specialgeschast für Gasglühttchl -Deleuchtung W

^ Kranksurt a. M . 33-9 M

» Kein Staub mehr! ^
Nur reine gesunde Luft!

Das besteJmprägnirnngsmittel für Fuüböden aller Art
ist das Fußbodrn .Oel genannt Staubfolnd Sternolit.

schützt Dielen und Parauet-
fuffbö^en vor dem Zusam.
menlrocknen und Reißen, ver¬
nichtet den Staub , ersetzt

den Schrubber , erhält
Waaren und Gesundheit, er¬
spart 'Arbeit , Zeit und
Geld !!

Sternolit
Probestasche « zum Preise von Mk. 2,50 (incl. Korbflasche,

welche zurückgenommen wird ) vom Unterzeichneten erhältlich.
Bei gröffercr Abnahme PreiSermästigung.

Ausführliche Prsspekte gratis und franko.
Nicd-rtllge: (Jhr . Hebinger , Wiesbaden.

9 Seerobeustraste 9 . 3553

Telegraphischer Coursbericht
der Frankfurter und Berliner Uftrae,

mitgetheilt von der
Wiesbadener Bank,

C. HMeleld & Söliue Webergaase 8.

Oester . Credit -Actien . . . ! , J
Disconto -Counnandit -Anth . . . , i
Berliner Handelsgesellschaft . . .
Dresdner Bank.
Deutsche Bank . . . . . . . .
Darmstftdter Bank
Oesterr . Staatsbabn . , . J . .
Lombarden . .
Harpener
Hibernia.
Gelsenkirchener
Bochumer . .
Laurahütte.

Tendenz : unverändert.

KraukfurMr| llerllner
Anfangs -Coarse

vom 12. Okt . 1900
201 30
168.90
140 —
140 .20
182 80

137!80
24 40

17J .—
184.25
180 .90
168 20
189.-

301 30
168 90
140 20
140.—
183 —
127.30
137.90
24.25

17180
184.25
180.10
168.25
189 20

Ehe
Sie I re Einkäufe in Möbeln machen, ersuche ich Sie mein Möbellaaer
zu b. i>.. i gen, dort finden Sie alles unter Garantie zum billiageu Preise
Helenen,trage 1.

/
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Nur  Glückscollecte Moritz Cassel NurLangg. 6 Langg. 6.
In der am 10 . Oet zu Frankfurt a. M . stattgefundcnen Pferdelotterie

fiel in meine stets vom Glück begünstigte Collecce

WiederumZ Haupttrefferu.Marder 10.».17.Preis.
Offerire soweit Vorrat reicht:

_Kölligsberger©elb-fotlftie om«»iwäM.3, ^lutm 13 .- 17.srt.
«| Mtiftlier Gkld-Lolterie äM.3. » 920.- 26.̂ .
| MDurgkl PfrrbeloitrrifäM. I. mm  12.m

Obengenannte Loose versende gegen Nachnahme. Porto und Liste 30 Pfg . extra , die bekannte

Haupt- n Glückscollecte
3028 Moritz Cassel , Wiesbaden.

O
o“

s Aepfel
crsteigerung.

Heute Samstag, d. 13. Oet. er.,
Nachm. 3 Uhr,

versteigere ich im AuctionShos«

Nr.3 Adolfstraße No.3
ca. 30 Ctr . gepflückte aufs Lager
sich eignende Aepfel (verschiedene
Sorten ) in kleineren Quantitäten

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. 3010

Will ». Klotz.
Anctionator u Taxator . .

Prima KiiiMfifdi 56 ps.. » ^ W
Hammelbraten 60 Pfg.
3035 Helcnenftraste 18.

CHOCOLAT

SUCHARD
Weltausstellung Paris 1900

*8 GRAND PRIX&*■
Hoechste Auszeichnung 3417

MARKE PFEILRING.

NurdieMarke,Pfeilring 4
gibt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin
Man verlange nur

und weise Nachahmungen zurück*
Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

Tie Verlegung meines Geschäftes von 4V nach

Langgaffe 45,1
erlaube mir ergebenst anzû eigcn.

Hochachtend

Heinrich Götzen,
3054

Graveur.
Telephon- 1-6. Alleinige Stempelfabrik am Platze. Telephon 2426.
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Nr SLS Samstag , den i » . Oktober 190 « . ' XV . Jahrgang
18. Fortsetzung. . (Nachdruck verboten.)

Moralische Uerbrechen.
Roman von Nina Meyke.

Sie schwieg und preßte, wie in einem Anfall von Erschöpf¬
ung, beide Hände vor die brennende Stirn . Zum ersten Mal
in ihrem Leben berührte sie diese Angelegenheit. Jahre waren
über sie dahingegangen, aber selbst heute noch verursachte ihr das
Bewußtsein, außer ihr wisse noch Jemand von der ihr wider¬
fahrenen Demüthigung, fast unerträgliche Pein. Wie in einem
Schwindelanfall schloß sie die Augen; als sie dieselben nach eini¬
gen Sekunden wieder öffente, stand der Bruder neben ihr und
betrachtete sie mit ernsten, traurigen Blicken.

„Arme Schwester!" sagte er leise, doch der theilnehmende
Ton verfehlte seine Wirkung. Wie von einer Natter gestochen
fuhr Jekaterina Jwanowna zurück— Mitleid, nein, sie wollte
Niemandes Mitleid, nicht einmal das des Bruders, damit trö¬
stete er sie nicht, damit verletzte er ihre gekränkte Eigenliebe nur
noch tiefer! Sie hatte Jahre schweigend gelitten, sie hatte mit
keinem Laut verrathen, was in chr vorging, und wollte es auch
weiter nicht thun!

„Laß", stieß sie rauh hervor, „ich ertrage das nicht. Glau¬
be doch nur nicht, daß ich Dir die alte Geschichte erzähle, um
Dein Bedauern zu wecken! Behüte Gott vor solchem Ansinnen!
Meine— Abneigung, oder nenne es Haß, gegen diesen Knaben
wollte ich Dir nur motiviren, Du solltest nicht annehmen, eine
bloße Laune sei der leitende Beweggrund dieses Dir unerklär¬
lich scheinenden Gefühls, und den Zweck habe ich hoffentlich er¬
reicht. Und nun, da Du gewissermaßen orientirt bist, laß uns
von etwas Anderem, Wichtigerem sprechen. Beantworte mir
vor allen Dingen eine Frage, die ich schon lange an Dich richten
wollte: weshalb hast Du Dein Versprechen, den Knaben fort¬
zugeben, ihn nur zeitweilig im Hause zu behalten, nicht einge-

Doktor Leontjew trat mit ein paar hastigen Schritten an
das Fenster und blickte eine Weile schweigend auf die Straße
hinaus, dann näherte er sich wieder langsam der Schwester, wel¬
che jede seiner Bewegung mit den Blicken verfolgte und jetzt mit
dem Ausdruck fordernden Trotzes zu ihm aufsah.

„Du hast hoffentlich nicht vergessen, Katje, daß ich Dir
dieses Versprechen gewissermaßen nur bedingungsweise gab",
erwiderte er dabei in ruhigem Ton, „und wenn Du Dich dessen,
wie ich hoffe, erinnerst, ist Deine Beschuldigung, als hätte ich
mein Wort nicht gehalten, völlig grundlos. Ich versprach Dir
allerdings alles aufzubieten, um Dich und auch mich von dem
Peinlichen, das für uns beide in der Person des Knaben liegt,
zu befreien, versprach mein möglichstes zu thun, um für ihn eine
andere Unterkunft zu finden, und rechnete dabei auf die Stim¬
me des Blutes, die, wie man behauptet, bei keinem Geschöpf so
mächtig, wie beim Menschen sein soll. Ich hoffte, dieselbe wür¬
de bei seinem Vater erwachen, sobald er von dem völligen Ver¬
waistsein des Kindes erfuhr, aber ich hatte mich getäuscht, die
Theorie von der Stimme des Blutes scheint sseder Wahrschein¬
lichkeit zu entbehren, und der Mensch in dieser Hinsicht oft noch
unter dem Thier zu stehen!" —

Ein hartes, kaltes Auflachen Jekaterina Jwanownas be¬
antwortete diese Worte, mit welchen er sich gegen ihren Angriff
zu vertheidigen suchte, und mit einem fast mißachtenden Blick
streifte sie sein ernstes Gesicht.

„Laß die Ausflüchte", warf sie gereizt dazwischen, mich
täuscht Du damit nicht! Hast Du Dich überhaupt um eine an¬
dere Unterkunft für ihn bemüht?"

„Gewiß habe ich das!"
„Jawohl, ich weiß!" kam es bitter von ihren Lippen. „Du

bist zu dem Grafen gegangen, hast ihn unterthänigst gebeten,
seinen leiblichen, wenn auch außer der Ehe geborenen Sohn
nicht zu verstoßen, und als der vornehme Herr Dir ins Gesicht
lachte und absolut nichts aber auch garnichts von einem Kinde
wissen wollte, — mein Gott, wo sind denn die Beweise, daß es
wirklich sein Kind und nicht vielleicht das seines Freundes ist?
— zogst Du Dich ganz ergebenst zurück und hieltest es für Deine
Pflicht, nicht nur die Last, sondern auch die Kosten der Erzieh¬
ung des gräflichen Bastards zu übernehmen! Allmächtiger
Gott, wenn ich so etwas begreifen soll, so— ich gestehe es— be¬
sitze ich dazu nicht Verstand genug!"

Doktor Leontjew ließ die Schwester ruhig ausreden, ja selbst
als sie endlich schwieg und mit großen Schritten am anderen
Ende des geräumigen Zimmers auf- und abzugehen begann,
schien er noch eine Weile schweigend abzuwarten, ob sie nicht
noch etwas hinzuzufügen fände, doch es schien, für erste ihr
Redestrom erschöpft, oder als habe die Empörung sie der Worte
beraubt, denn sie äußerte nichts weiter.

„Ganz richtig schilderst Du den Vorgang gerade nicht",
sagte er endlich mit unerschütterlicher Ruhe, welche die Empör-
ung Jekaterina Jwanownas nur steigerte, „doch hoffe ich, Du er¬
laßt mir die Beschreibung der Einzelheiten jenes unangenehmen
Besuches, die bloße Erinnerung berührt mich peinlich. Nur so
viel ist wahr: erreicht habe ich durch ihn nichts, unv demnach
blieb mir auch nichts Anderes zu thun übrig, als das Kind zu
behalten, denn nach seinem Vater ist es meine Pflicht für das¬
selbe zu sorgen!"
^ „Nun natürlich, so etwas muß einleuchten", unterbrach ihn
^etatkrina Jwanowna mit beißendem Spott, „und wenn ich
diese. Deine einfache Schlußfolgerung nicht begreife, so ist da¬
ran nur meine phänomenale Dummheit Schuld. Es war Deine
Pflicht, den Knaben aufzunehmen, ob Du dabei eine andere ver¬
letztest, kommt natürlich nicht in Betracht, es war Deine Pflicht,
ihn mit unerhörtem Luxus zu umgeben, so etwas gehörte sich ein¬
fach für den Grafensohn, und es ist Deine Pflicht, ihm jetzt,
als wäre er der Erbe eines Thrones, einen Erzieher zu hal¬
ten. Was Du nächstens noch für Deine Pflicht zu halten ge¬
denkst, weiß ich nicht, vielleicht ihn zu adoptiren, wundern werde
ich mich nicht!"

Doktor Leontjews Stirn färbte sich dunkelroth, man sah
es ih man, welche Mühe es ihn kostete, seine Selbstbeherrschung
leizubehalten und ruhig zu bleiben, nur Jekaterina Jwanowna
niertte von alledem nichts, ja es schien fast, als wolle sie ihn
durch das geringschätzige, spöttische Lächeln, welches um ihre
Lippen zuckte, absichtlich reizen.

„Sei unbesorgt", 'seine Stimme klang gedämpft, als
zwinge er sich mit Gewalt zu dem gelassenen Ton, „letzteres
thue ich nicht, welchen Zweck hätte das? Wenn er nicht den Na¬
men seines Vaters führen kann, so ist es gleichgültig, ob er sich
Gerojew oder Leontjew nennt! Um so fester aber steht mein
Entschluß in Betreff des Erziehers und — sage selbst— kann
ich anders handeln? — Ich — auch wenn ich wollte, habe leine
Zeit, mich mit dem Knaben zu beschäftigen. Du kümmerst Dich
nicht um ihn, auf den Umgang der alten Darja allein aber
kann er nicht länger beschränkt werden, sie verdürbe ihn bei all
ihrer Liebe oder vielleicht gerade geshalb. Der Junge muß in
andere Hände kommen, muß erzogen, nicht verhätschelt werden,
und darum habe ich nach begreiflicher Ueberlegung den Ent¬
schluß gefaßt, einen Lehrer in das Haus zu nehmen!"

„Steht derselbe schon ganz fest?"
Jekaterina Jwanowna trat einen Schritt näher an ihren

Bruder heran und sah ihm unverwandt in die Augen, doch jener
erwiderte den Blick, ohne auch nur mit der Wimver zu zucken.

„Unerschütterlich fest, Katje!"
„Nun, dann wähle zwischen mir und —" sie endete nicht,

denn die Stimme versagte ihr, nur ein uncrrtikulirter Laut bil¬
dete den Schluß der Drohung.

Ernst blickte Leontjew in das vor Erregung zuckende Ge¬
sicht der Schwester, dann legte er ruhig seine Hand auf ihre
Schulter.

„Die Wahl würde mir sehr schwer fchllen", sagte er traurig,
„aber tri rin Du mich nicht verstehen, wenn Du mich durchaus
verlassen willst, daran hindern kann ich Dich nicht, aber ich
bitte Dich, überlege Dir die Sache reiflich!"

Damit verließ er das Zimmer.
Diesen, ihren mit großer Entschiedenheit geäußerten Ent¬

schluß aber führte Jekaterina Jwanowna dennoch nicht aus.
Am anderen Tage blieb sie unsichtbar, und Doktor Leontjew er¬
hielt auf seine Frage die Mittheilung, das Fräulein wäre
krank und läge zu Bett. Ohne Zögern suchte er sie in ihrem
Zimmer auf, fand sie in der That leidend, traf, obgleich un¬
freundlich abgewiesen, einige Anordnungen, verschrieb ein Re-
cept und beschloß ruhig das Weitere abzuwarten.

Nach einigen Tagen verließ die Patientin das Bett, am
nächsten schon ging sie ihrer gewöhnlichen Beschäftigung nach,
und als der unterdeß von Nicolaj Jwanowitsch engagirte Haus¬
lehrer seinen Einzug hielt und ihr vorgestellt wurde, begrüßte
sie denselben zur großen Befriedigung Leontjews in ihrer ge¬
wöhnlichen, etwas steifen, aber würdigen Art.

Hier also machte sich die Sache einfacher und leichter, als
anfangs zu befürchten stand, um so schwerer aber ließ sie sich in
der Kinderstube einleiten. Darja wurde bei der Erklärung, sie
müsse sich von dem Knaben trennen und hätte pon nun ab
einen anderen Raum zu beziehen, kreideweiß und brachte vor
Schmerz und Kummer keinen Laut hervor. Max begriff an-
fanas nicht, klammerte sich ängstlich an die Schürze seiner alten
Wärterin und betrachtete mit großen, scheuen Augen den frem¬
den Herrn, welcher ihm mit etwas zerstreutem Lächeln die Hand
bot und sich dann sofort wieder mit irgend einer Bemerkung an
Nicolaj Jwanowitsch wandte. Erst als sie wieder mit Darja

allen: waren, als die alte Frau ihn schluchzend in die Arme
schloß und sich dann mit nassen Augen an das Zusammenpacken
ihrer wenigen Habseligkeiten machte, wurde es ihm klar, was die
ganze Scene vorhin zu bedeuten hatte. Jammernd umschlang
er den Nacken seiner treuen Pflegerin, betheuerte eher sterben
zu wollen, als sich von ihr zu trennen, aber weder ihm noch Dar¬
ia half seine Verzweiflung etwas. Die einzige Folge derselben
war, daß Doktor Leontjew, welchem die Trennungsscene schließ-
uch zu lange dauerte, mit einem Donnerwetter dazwischen fuhr,
Darja so schnell wie möglich in die für .sie bestimmte Hinter¬
stube ubersiedelte und Max sich mit gesenktem Kopf und verwein¬
ten Augen scheu in eine Ecke drückte. — Laut zu weinen wagte
er nicht, aber sein ganzer Körper bebte in verhaltenem SchluH-
zen, und endlich schlief er mit schmerzendem Kopf auf stimm
Schemel ein. So fand ihn sein zukünftiger Lehrer und Er¬zieher.

. '̂ rkadi Alfonasjewitsch Kroylow war ein Mann von viel¬
leicht fünfundvierzig Jahren mit einem sympathischen, intelli¬
genten Gesicht und großen, träumerischen grauen Augen, die
immer etwas Anderes zu sehen schienen, als das. was er gerade
vor-sich hatte, und mit demselben Ausdruck blickte er auch jetzt
auf das schlafende Kind, gleichsam als wisse er nicht recht, was
er eigentlich mit demselben beginnen sollte. Von seinem neuen
Brotherrn war er in die Einzelheiten von Max' bisheriger Er¬
ziehung eingeweiht worden, derselbe hatte ihn gebeten, den Kna¬
ben an Selbstständigkeit zu gewöhnen, und nun dachte er dar¬
über noch, in welcher Weise er eigentlich damit beginnen' sollte.

Bis jetzt hatte er mit so kleinen Kindern eigentlich noch
nichts zu thun gehabt, aber das Honorar war ein gutes, die Aus¬
sicht. einmal nur einen einzigen Zögling unter seiner Aufsicht zu
haben, für den durch seinen jahrelangen Beruf als Erzieher er¬
müdeten Manne überaus verlockend, und ohne Bedenken nahm
er die in jeder Beziehung vortheilhaft scheinende Stelle im Haust
des Doktors an. In der Jugend hatte er Philosophie studrrt
und war später, aber wie er war, Erzieher geworden, anfangs in
der Hoffnung, sich nur auf einige Zeit in dieses Joch zu spannen,
später mit Ergebung sein Schicksal tragend und schließlich mit
heroischem Gleichmuth sich in das, was sein Schicksal zu sein
schien, fügend. Die Jahre stürmischen Drängens, muthvollen
Höffens zogen vorüber, ohne daß ein einziger seiner Träume sich
erfüllt hätte, es kamen die stiller Resignation, welcbe sein Haar
erschreckend schnell bleichten, seine geschmeidige Gestalt beugten
und in den Augen das Jugendfeuer verlöschten. Heute hatte er
weder Wünsche noch Hoffnungen, seine ganze Welt waren die
Bücher, von welchen ein paar mächtige Kisten im Vorraum des
Auspackens harrten, und wenn er überhaupt noch von einem
Glück träumte, dann dachte er sich als Gipfelpunkt desselben die
Möglichkeit, sich einmal ganz, ohne andere Pflichten zu kennen,
in diese seine Welt zu versenken, zu vergraben, wenn es nicht
anders sein konnte.

(Fortsetzung folgt.)

§ Wallialla - SSS |
# £2 £3  S2 23  Theater , \

Les Delbosq 10S,S68^
d i e berühmten Excentrique - Springer.

^  Ludwig Tellbeim, Soeurs Maginel-Mullini
^ Messters KosmojrraphC mit neuen aktuellenu.Wiesbadener Aufnahmen.sowie das übrige groszartige Programm.

Jeder lesen! Weltberühmt! ^ strena reein
55?4 Polardaunen

Wklrberghmte Spezialität ersten Range»I Ueberinstl a« dauernder ffüll«
traft , Weichheit u. Haltbarkeit alle and. Sorten Daunen zu gleichen
Prellen I In Farbe de» Elbcrbaunen ähnlichI Baranlkrl neu I Beste Reini¬
gung l Vollständlg gebrauchSserllg! Für bürgerlicheu. seinstrAuSftaltungen.
ebenso sllrHöiel- u . AnstaltS-Ltnrlchlungcn ganz vorzllgllch geeignetI Jede»
deltebige Quantum zollfrei grg Nachnahme! Nichtgefallende« bereitwilligst

auf unsere « oste» zu rückgenommen.
- Pecher& Co. in Herford Nr. 40 in Westfalen.

WolMlWkS Atelier
empfiehlt sich zur Anfertigung

tadelloser Porträts
unter Zusicherung prompter Bedienung , zu folgenden

Preisen: 120

W. Spriestersbach
21 Westemlstrasse 21

Difit M 3 Mark
ssaliinct \  Dtzd. 6 ,.
Nis't 1> Sb-. 5 ,.
Cubiiift M 10

MAGENBITTER

PRÄMIIRT SEIT 188a ERFUNDEN UNO
ALLEIN FABRIZIRT SEIT 184« VON

JACOB DROUVEN& C*
Hoflieferanten

COBLBNZ».Sbtlo.

I OC

m

isi zu haben m W iesbaden
beiHot .I Blo ck>iiEi8enbahn
Hotel “, F. Daniel , „Wald
» L'**’ ®“gel, Kaufmann
F . Enders , Jean Haub , Rest
W. Koch, „Felsen -Keller “,
W.Seebold,„Schützenhaus “,
P . Seibel , ^Muckerhühle “,
Gg. Stark „Malepartus“
u. L Weigand „Römersaal “,
Gastwirth W . Hies, „Zum
grünenWald - inBie brich,
in Eltville  bei Conditor
A. Happ und Gastw . M.
Scharhag , „Eintracht “, in
Bad Soden  bei Gastw. H.
Bender , „Deutscher Hof“,
Wwe.. W . Kaskel , „Schöne
Aussi. ht", H. Müller, C.
Uhrich u L. Weigand . 2946

PST. . .

2956!Nur noch wenige Tage!

Hk Deutung der Handlinien Z!S
Mail . Sulamith , Chiromantiu und Äraphologin.

Webergasse 53 . II._ Honorar 1 Mk.

Thür. Mühlhiillser sog.Eierkartosseln,
2878 Centner Mk. 2.95 frei Han».

C. F. W. Schwanke, g*tSff:$ y -49~
Gasthaus und Restaurant

*8 ?" Iiim DkuWil Hm
Empfehle von heute an täglich neuen felbftgckelterten

%3gT  Aepfelwein
(prima Qualität) per Schoppen 12 Pfg.

2914 Hochachtungsvoll Jac . Krupp,

Lehnhardt’s Zahnatelier,
Kirchgasse 6 , 11. Kirchgasse G, 11,

Beste künstliche Zähne 2 Mark (schmerzlos).
Gebisse mit und ohne Gaumenplatte , Stiftzkhne , Plombirungen,

Reparaturen schnellstens.
Reelle und gewissenhafte Bedienung. 741

Hülfe für Magenleidende.
Allen denen, die an Mngenfchmcrzen . Appetitlosigkeit,

BerdaunngSstörungen . Blähungen . Sodbrennen re. leiden, sei
als beftbewährtes HauSinittel der treffliche Kräuker,Magcnbilter „Prikt»
Inner" empfohlen, ein nach besonderer Methode fachmännischher¬
gestellter Auszug von ca. 20 heilkräftigen Kräutern. Von keinem anderen
Fabrikat an Güte und Wohlgeschmacknicht annähernd erreicht. Biele
Anerkennungen.

Zu haben in Flaschen a 1.20, 2.— und 2.50 Mk. Probe«
flalche 50 Pfg. 1747

Drogerie „Sanitas “, MauritiuSstrasse 3.

/
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Die Immobilien- und Kypolheben-Ageulnk
von

J . «& C . Firmeiiicli,
Hellmundstraße 53,

empfiehlt sich bei An- und Verkauf von Häusern, Billen, Bau¬
plätzen, Vermittelung von Hypothekenu. f. w.

Ein EckhauS, mittlere Rheinstraße, für Metzgerei od. sonst.
Geschäft sehr paffend, ist Wegzugshalber zu verkaufen durch

I . & E Firmenich . Hellmundr. st53.
Tin HauS mit flottgehender Wirthschaft in sehr guter Lage

zu verk. durch I £ C Firmenich , Hellmundstr. 53.
Fünf Häuser in Eltville mit Gärten im Preise von 11,

16» 17, 38 und 42000 Mark zu verkaufen durch
I . S C . Firmeuich , Hellmundstr. 53

Ein Landhaus (Bierstadterhöhe) mit 77 Ruthen Terrain,
wegzug-halber für 40000 Mk. und ein Landhaus in der Nähe
deS WaldeS mit ca. 90 Ruthen Garten für 48000 Mark zu
verk. durch I . & <£ . Firmenich . Hellmundstr. 53.

Mehrere Villen , Emfer- u. Walkmühlstraße, im Preise von
54, 63, 65, 70 u. 95000 Mk., sowie eine neue mit allem Comfort
ausgestaltete PenfienSvill » (Curviertel) für 125000 Mark zu
verk. durch I . & C Firmenich . Hellmundstr. 53.

Mehrere rentable Hänfer n»t Werkst., Wellritzviertel zu
verk. durch I . {$  C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

Ein neues reniabl. Eckhaus mit Laden u. allein Comfort
der Neuzeit auSgestatlet, sowie ein rentabl. Geschäftshaus mit
Bäckerei und Läden, mittlerer Stadttheil, zu verk. durch

I . SS C . Firmenich . Hellmundstr. 53.
Ein noch neues Haus mit Stallung u. gr. Futtcrräumen,

auch als Lager zu benutzen. Berhältniffehalberzu verk. durch
I . 8S C . Firmenich , Hellmundstraße 53.

Ein neues Etagenhaus , je4-Znnmer-Wohn., Balkon, Bad.
rent. fast eine Wohn. frei, im Westoiertel für 51000 Mark zu
verk. durch I . &  C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

Eine Anzahl rentab . Geschäfts - « . Etagenhäuser,
süd- und wtstl. Stadttheil, sowie Pension-- und Herrschafts-
Billen in den versch. Stadt- u. Preislagen z. verk. durch

I . &  C . Firmeuich , Hellmundstr. 53.

Zu verkaufen.
Rentabl . Etagenhaus Rheinstr. 7 Zimmer-Wohnung, vorqe«

rückten Alters wegen unter günst. Beding zu verkaufen
durch Wilh . Schiitzler , Jabnstraße 36.

HauS Rheinstraße, großer Werkstatt, Hofrauin für 100,000 Mk.
Anzahlung 10,000 M..

durch Wilh . Schiitzler , Jabnstr. 36.
Haus , ganz nahe der Rheinstr., großer Werkstatt, Hofraum,

Thorsahrt. für 65.000 M., Anzahl. 10,000 M.,
durch Wilh . Schiitzler , Iahnstr . 36.

Rentables hochfeines Etagenhaus Kaiser Friedrich-Ring,
6 Zimmer-Wohnungen, sowie ein solches mit 5 Zimmer-Wohn.

durch Wilh . Schiitzler , Jahnstraße 36.
HauS südl. Stadttheil, besonder» für Errichtung einer Apotheke

U. sür Droguenhandlung
durch Wilh . Schiitzler , Jabnstraße 36.

Haus Msabethenstr., in welchem seit Jahren Pension mit bestem
Erfolg betrieben wird, kleine Anzahlung.

durch Wilh . Schiitzler , Jabnstr. 36.
Etagen -Villa Hainerwegu. Gustavfreytagstraße, sowie Billen

zum Alleinbewobnen in allen besseren Lagen
durch Wilh . Schiitzler , Iahnstr. 36.

Villa nabe der Rhein- und Wilhelmstr., mit 8 Zimmern, Bad,
sür 48.000 Mk.

durch Wilh . Schiitzler , Jabnstr. 36.
Rentable Hochfeine Etagenhäuser , Adelheid- und

NicolaSstraße.
Etagenhaus , ganz nahe der Rheinstr., 4 Zimmer-Wohnungen,

besonders sür Beamten geeignet,
5g durch Wilh . Schützler , Iahnstr. 36.

Zu verkaufen und per 1 . Slpril 1901 zu übernehmen Villa
Panorama , mit grotzem Garte », sehr preiSwcrth durch

I . Ehr. Glücklich.
Zu verk. an der Biobricher-Allee. nächst Alexandrastr, 121 -3 Bau-

terrain . sehr preiSwrrthdurch
I . Ehr . Glücklich.

Zu verk. Villa , unweit v. Ncroberg u. Nerothal, mit gr. prachtvollem
Obst - u. Ziergarten , Terraffen, Treibhäusern für 68 .000 Mk
durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verk. Alwinenstraße prachtv. Villa mit ca. 80*i 1 Terrain durch
I . Ehr . Glücklich Wilhelmstraße 50.

Zu verkaufen HauS mit oltrenommirterbürgerl. Fremden-Pension für
Mk. 75,000 durch I Ehr . Glücklich

Zu verkaufen per 1. Ap.il 1901 geräumige Villa mit Stallung,
Remise, Mozartstraße, durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Abeggstraße elegante Etagen -Villa mir Garten. Näh.
durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Bauplatz an der Bodenstedcstraße. 50 R. zu 40,000 Mk.
Näh. durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Villa mit Gar en, 3 Etagen ä 5 Zun. u. Zubehör, sehr
PreiSwrrth durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Etagen -Villa . in der fest l. Z. Fremden-Pension m. b.
Erfolg betrieben wird, durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Äarlenstraße 9 prachtvolle Villa mit großem Garten,
Stallung durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen vordere Emferstraße Hauö mit 45-E>R. Terrain durch
I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen bill. Backst.-Brennerei mit ca. 3 Morgen Baulerrain
I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen HauS mit Garten, Emferstraße, 15 Zim. u. Zubeh. für
50,000 Mk. durch I . Chr . Glücklich.

Zu verk. n. HauS mit Doppel-W. ä 3 Z. u. Z. (Renke 4300 Mk.,
Kaufpreis 70,000 Mk.) durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verk. hochhcrrfch Besitz ., vierstadterstr.» mit Stallung, Remise
und einem1'/, Morgen Park durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verk. Lrbth. halber Villa mit Garten Walkmüblnraße. Näh
durch I Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Villen im Nerothal, Franz-Abkstraße. Lanzstraße durch
I Chr . Glücklich.

Zu verk. Herrschaft !. Villa , obere Gartenstraße mit «wei Bauplätzen
Wegzugshalber durch I . Chr . Glücklich.

Zu verlaufen comfortable Villa , Humboldtstraße. Näh durch
I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Villa mit Garten. WieSbad. Allee bei Biebrich durch

2088 J . Chr. Glücklich,
Wohne vom 1. Oktober ab

2521

Hermannstraße 20.
Frau Sohneider , Hebamme.

Zu verkaufen
durch

Joh . PH. Kraft , Bleichste. 2, II.
Immobilien ' u. Hypotheken -Geschäft Wiesbaden.

H) eueS rentables EckhauS, kl. Wohnungen im Stck., Balkon. Garten,
mit einem gut gebenden Colonialwaaren-Gefchäft, zu verlaufen.

Neues Haus mit Hof und Stallung zu verkaufen.
Rentables Eckhaus mit feiner Metzgerei zu verkaufen.
Hlheinstr., hochelegantes Etagenhaus, 7 Z , Bad, Ballon und reich!.
«I* Zubehör im Stck.» gr. Garten, alles vermielhet, Abreise wegen des

Besitzers zu verkaufen.
^aus im ft bl. Stadtteil, Thorfahrt. Stallung, 3 und 5 Z.-Wohnungen

mit Zubehör im Stck. 6% rentirend. zu verkaufen
H>illa am Rondel, neu hergerichtet. 5 Z.. Bad, Balkon im Stock,

Garten, sofort für 55 000 Mk. zu verkaufen.

Tausch-Geschäfte.
CVm Centrum gelegenes rentables neues Geschäftshaus mit 3 fest der-
X) miekheten Läden, gegen eine Billa oder Grundstück zu tauschen.
Alauplätze zwei Morgen, einzeln oder zusammen gegen Etagenhaus zu^ tauschen.
dldelhaidstr.. feines rentabl. Haus gegen kl. schön gelegene Billa oder
^ Grundstück zu lauschen.
Zwei Grundstücke, Baulinie, gegen kl. HauS zu tauschen.
3833 Durch Joh . Ph . Kraft , Bleichstr. 2, II.

GasglülMt,
absolut prima Glühkörper , zum Selbstanfsetzen,

per Carton ä 12 Stück Mk 3 . 50,
100 Stück Mk 28 .- .

*sg-  Prima Cylinder , ma
widerstandsfähig gegen jede Hitze und Abkühlung,

per 12 Stück Mk . 3 .- .

—  Gasglühlicht-Brenner TO
z« 70 Pf u 85 Pf . per Stück.

Glühkörper - Träger gratis!
C . Bommert,

Spezialitäten für Gasglühlicht,
Fra kfurt a M,

Bornh .-Landftraße 4.
Versandt unter Nachnahme, unter Garantie

guter Ankunft.

Zur Uebergangsperiode
empfehlen wir

I
unter Garantie für geruchloses Brennen,

mit und ohne Abzugsrohr brennend, | f
in allen Ausstattungen.

Maschinenfabrik Wiesbaden
O . in. b . II,

Ausstellungsräume und Stadtbtlr pau:

Friedrichstrasse 12.

y
*
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Freund
der Hausfrau^

wird

Dr. Thompson ’s Seifenpulver
mit dem Schwan genannt , weil es alle
Vorzüge eines Waschmittels in sich vereinigt
Es macht die Wäsche blendend weias ohne
ihr irgendwie zu schaden . Ueberall käuflich.

la . Qual . Rindfleisch 56 Pfg.
Ia . Qual . Kalbfleisch 66 „
9223 6 Grabenstratzc 6.

Mehl! Bichl! Mchl!
per Pfd . 14 . 16 . No . 6 18 , No . 00 20 Pf .,

bei 5 „ 13 , 15 , 17 , 19 » 2229
Adolf Haybach , Wellritzstrntze 22 . Tclef . 21S7.

Möbel and Belten
8ut und tiü» .» »ub. u. . »4 3Ä * r‘t 'Ä4 « . ?9°

Gebrannten Kaffee. per Psd. Mk. —.90
Java mit CampinaS.  „ • 1.—
Java mit Portorico und Honduras . . * » * 1 0̂.
Honduras mit Menado „ » 140,
Menado mit Neilgcry. , » 1 50.
Congo -Thee mit Souchong. „ „ 150,
Feinstes Salatül . * Sch. * —.40,
Feinstes Tafelöl. „ „ — 60,
Egaler Würfelzucker bei Entnahme

von Waaren . Pfd. * —.29,
Sünrahm Butter.  „ * 1 .20,
Hering Stück5 Pf., Kochmehl . . . , , —13,

offen« 223C

Altstadt -Confum,
_ US" Neubau 31 Metzgergaffe 31 . “tpi

Wiesbadener

Militär - «s Verein
(E . V . )

Samstag , den 15 . Oktober er , Abend 8 Uhrr
im Theatersaale

des „Walhalla -Etabliffements ":Stiftungsfest
bestehend in

Concert und Ball»
Der Eintritt ist frei, auch den Mitgliedern gestattet,

außer einer Dame noch zwei Gäste einzuführen. Karten
hierfür sind bei Kamerad Lang , Schulgasse9, erhältlich.
Für Mitglieder ist das Bereinsabzeichen als Legiti¬
mation vorgeschriebe »». Schulpflichtige Kinder
beliebe man fern zu halten . Unsere verehrlichen Herren
Ehrenmitglieder und Mitglieder nebst Angehörigen laden wir
zu dieser Feier ergebenst ein.

Eingang von der Mauritiusstraste ans.
2809 Der Borstand.

Neu zugelegt:
Glegantr

Herren-Garderobe
p pnj«lihttzeWhiM nitiitip Preise».

Es ist für jeden Handwerker , für jeden Älrbeitcr von
Wichtigkeit, sich seine Kleidungsstücke zu den denkbar billig¬
sten Prei sen zu beschaffen und bieten wir in diesen  fertigen

MT Heppen - Kleidern - WW
ganz entschieden grotze Bortheile.

Wir offerire « :
Der billigste Herren- Anzug kostet nur
Gute Herren-Änzüge. der ganze Anzug
Herren-Anzüge aus gutem Buxkin,

der ganze Anzug
Herren-Anzüge in dunklen Farben,

prima verarbeitet
Herren-Anzüge aus solidem Kammgarn
Herren-Anzüge in den neuesten Farben-

stellungen verschwommene Caro's,
der ganze Anzug

Herren-Anzüge aus den besten Qualitäten
CrLpe u. Kammgarn, elegant
gefertigt, der ganze Anzug

Elegante Gesellschafts-Anzüge, hochfein
Die gleichen Anzüge für jüngere Herrren von 14

bis 20 Jahren 20°/„ billiger als die großen Anzüge.

Mk. 8 .25
„ 10 .-

h 32 .75

„ 13.80
m 14.70

21 .-

22.70
23.50

1 Parthie Kursche« - Anzüge
zrock, Hose u. Weste W . « .80 !!

Buxkin-Hosen p. St . Mk. 2.40
Buxkin-Hosen, beste Maare M H n 2 .90
Buxkin- do. aus prima Material n „ „ 4 .15
Kammgarn-Hosen, sehr elegant, „ „ „ 6.—
Bnrschen.Hosen „ „ B 3 .45
Buxkin-Kinder-Anzüge p. St . Mk. 2.80, 4.20, 5.40

Loden-Joppen! Berufs-Kleider aller Art!
Tchlosser-Anzügc, Maler-Kittel, Kriseur-Blousen
und Jacken. Conditor-Jackcn und Mützen̂ Lchrift-
setzcr-Kittel, Metzger-Blouscn, Metzger-Echürzen
in wöist, blau u. grau, grüne Glaser-Schürzen

! ! sehr billig! !
Hemden

Flanell-Hemdenp. Stück Mk. 1.10 bis 2.25,
Burschen- Flanell - Hemden, Stück von 80 Pfg. an,
Normal'Hemden, Stück v Mk. 1.— ansangend, weiße
Ober-Hemden 190 ansangend, Herren Kragen, 4fach
Leinen, p. St . 25 Pf. ansangend. Manschetten, 4sach
Lemen. p. Paar 40 Pf., Porhemden St . 50 Pf .,
SHIipse St . 10 Pf. anfangend, wollene Socken
p. Paar 30 Pf., Hosenträger, große Paar 40, Neine
Paar 25 Pf ., Unterjacken St . 50 Pf ., große bunte

Taschentücher Stück 12 Pf.

Mm,
WIESBADEN , ^

14. Mlarktatras « 14. 1240
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Europäische Kultur in Afrika.
Die europäische Entrüstung über die chinesischen Boxer

muß man vergleichen mit dem Gleichmuth , den Europa den Tha-
ten der Belgier im Kongostaat entgegenbringt. Wir haben
schon einmal das Treiben in diesem unabhängigen Kapitalisten¬
staate geschildert; jetzt kommen aber nun Berichte von geradezu
unerhörten Schandthaten. Gewährsmänner für die Berichte
sind die Mitglieder der amerikanischen südlichen Presbyterianer¬
misston am Oberlauf des Kongo , deren Hauptstation Luebo an
einem wichtigen Arm des Kasai, des großen Nebenflusses des
Kongo, gewesen ist.

Nach Luebo kommen Berichte, daß die belgische Obrigkeit
in Luluaburg den berüchtigten Zappo-Häuptling Malumba
N'buso in die Kesaigegend abgesandt habe, welcher daselbst einen
großen Theil des Landes verwüstet habe; die Berichte enthielten
so haarsträubende Einzelheiten, daß die Mission sie anfangs
nicht glaubte, sondern den ReverendW. H. Sheppard zur Un¬
tersuchung abschickte.

In der Gegend, wo Sheppard Malumba traf, hatte dieser
besonders arg gehaust; so fand der Missionar, ganz wie erzählt
worden war, ein großes Pfahlwerk vor, in welches man die
Häuptlinge und Unterhäuptlinge hineingelockt und dann meuch¬
lings zusammengeschossen hatte. Sheppard sprach mit Ma¬
lumba selber darüber. „Wie hat das Gefecht angefangen?"
fragte er. Malumba entgegnete: „Ich sandte zu allen Häupt¬
lingen und Unterhäuptlingen nebst ihren Leuten mit der Auf¬
forderung, sie möchten kommen, das Paveral (Besprechung)
beenden. Als sie herein waren, forderte ich mein Tribut, und
als sie sich weigerten, befahl ich, die Thore zu schließen und töd-
tete sie innerhalb der Umzäunung ."

„Wie viel hast Du getödtet?"
„Ich denke zwischen 80—90, außer denen in anderen Dör¬

fern, wohin ich meine Leute schickte."
Sheppard berichtet weiter: Der Häuptling und ich gingen

hinaus auf die Ebene neben dem Lager. Da lagen drei Lei¬
chen, an denen das Fleisch von den Lenden abwärts abgeschnitten
war. „Warum sind diese Körper so zerschnitten und nur die
Gebeine übrig gelassen?" fragte ich.

• „Meine Leute haben sie gegessen", war die Antwort.
Nahe dabei lag der kopflose Leichnam eines Mannes.
„Wo ist der Kopf dieses Mannes?"
„Oh", antwortete der Häuptling, „sie haben aus seinem

Schädel eine Schaale gemacht, um Schnupftabak darin zu
reiben."

Beim Weitergehen zählte ich 41 Leichen. Ich fragte: „Wo
sind die andern?"

„Die andern haben meine Leute gegessen."
Weiter fiel dem Missionar auf, daß allen Leichnamen die

rechte Hand fehlte. Auf seine verwunderte Frage erhielt er zur
Antwort, diese Hände müßten den Regierungsbeamten in Lu¬
luaburg eingeliefert werden zum Zeichen, daß man ihre Befehle
richtig erfüllt habe! In der That fand Sheppard nachher am
Lagerfeuer 81 Hände, welche über dem lustigen Feuer trockne¬
ten. Recht hübsch klingt noch die Mittheilung, daß 75 Meilen
von Luebo im Umkreise 50 000 Menschen in die Wälder geflüch¬
tet sind aus Furcht vor den Regierungstruppen!

Das nennt sich Verbreitung europäischer Kultur!

Eine wilde Jagd aufdemRhein  war kürzlich ober¬
halb Dornick zu beobachten. Von Emmerich her kam, wie es
in der„Bürgerztg." heißt, wohlversteckt hinter einem Schiff, das
zu Berg geschleppt wurde, ein Kahn mit 5 Insassen. Etwa an
der8. Krippe oberhalb Dornick steht am Lande die Fischerhütte
des Lisner aus Wesel; davor am Ufer liegen die „Kahrs", das
sind Behälter für lebende Fische. Als der Kahn auf der Höhe
der Fischerhütte angelangt war, machten ihn die Burschen vom
Schiff los, duckten sich unter dem Schutz der bei niedrigem Was¬
serstand hochragenden Krippe, und schlichen sich an die Kahrs.
Den eisernen, doppelt verschlossenen Deckel brachen sie mit
Stemmeisen los und der werthvolle Inhalt , armdicke Aale, die
das Pfd. 1 Mk. kosteten, wurde gestohlen. Da plötzlich tauchen
in der Ferne am Ufer die Fischerknechte auf. Die Diebe rudern

weg und suchen ihr Heil in der Flucht. Die Knechte, kräftige
holländische Jungens, rudern den Dieben nach; die Erstellen ha¬
ben wohl 1000 Meter Vorsprung, aber die Verfolger legten sich
so in die Riemen, daß die Distanz bei jedem Strich meterweise
abnimmt. Die Spitzbuben arbeiten, was in ihren Kräften
liegt. Die Fischer hinterdrein— eine Wettfahrt auf Leben
und Tod. In größter Angst merken die Verfolger die Hoff¬
nungslosigkeit ihrer Fluchtversuche, und, noch 50 Meter vom
seichten Ufer entfernt, springen4 Insassen ins Wasser und er¬
reichen glücklich das Land, nachdem sie vorher, über Steine und
Stöcke stolpernd, kopfüber ins Wasser gestürzt waren. Pudel¬
naß fliehen sie über den Dornicker Damm in die Brasselter Fel¬
der. Der Fünfte wird gefaßt, tüchtig durchgeprügelt und zur
Polizei gebracht.

Ein treppensteigender — Bulle verursachte im Beamten¬
hause des Berliner Eentral-Viehhofes große Aufregung. Auf
dem Transporte hatte der Bulle sich losgerissen und stürmte von
einigen Schlächtergesellen und Viehtreibern verfolgt, in das
Haus und die Treppe hinauf, bis in das zweite Stockwerk, vor
die Thür des Registrators Baalzow. Auf der Treppe begegnete
ihm der Sohn des Polizeiwachtmeisters.Berlin, der in großer
Lebensgefahr schwebte, da der Bulle ihn sofort annahm. Der
junge Mann konnte sich nur durch einen kühnen Schwung an
einem Seile über das Treppengeländer retten. Der Bulle machte
cs sich auf dem Treppenabsatz gemüthlich und war von dort nicht
zu vertreiben, bis einige Hunde, die auf einem anderen Wege
ins Haus geschafft worden waren, ihn von hinten attakirten.
Mit großer Vorsicht schritt er dann die Treppe wieder hinunter
und kam glücklich unten an, wo er von seinen Treibern in Em¬
pfang genommen wurde.

Verhängnitzvollc Unvorsichtigkeit . Ein schrecklicher Un¬
glücksfall, der den Verlust zweier Menschenleben zur Folge hatte,
ereignete sich dieser Tage in einem Eisenbahnzuge, der von Pa¬
ris nach Ereil fuhr. Zwei Reisende beugten sich aus dem Cou-
peefenster gerade in dem Augenblick hinaus, als der Zug unter
der Brücke von Carges, einige hundert Meter hinter der Station
von Survilliers, hindurchfuhr. Durch die Gewalt des Stoßes
gegen einen der Brückenpfeiler wurde den beiden Unglücklichen
der Kopf zerschmettert und ihre Körper auf den Bahndamm ge¬
schleudert, wo sie von Bahnbeamten, die von fern den Vorgang
beobachtet hatten, aufgehoben wurden. Der Eine von ihnen,
dessen Identität nicht festgestellt werden konnte, war auf der
Stelle getödtet worden, während der Andere, ein gewisser Jean
Rollet, in das Hospital Lariboisiere in Paris geschafft wurde,
wo er indeß verstarb, ohne noch einmal zur Besinnung gekom¬
men zu sein.

Eine kleine Märtyrerin . Aus Vincennes bei Paris be¬
richtet man von einem Fall unerhörter Grausamkeit einer Mut¬
ter gegen ihr eigenes Kind. Vor einigen Tagen trat ein kleines,
in Lumpen gekleidetes Mädchen scheu in d"en Polizei-Wartesaal
von Vincennes und versteckte sich unter einem̂Tische. Der an¬
wesende KommissarM. Rousselot hatte dies bemerkt und zog
die Kleine aus ihrem Versteck hervor. Sie starrte vor Schmutz
und antwortete auf keine Frage. Erst als der Beamte fortfuhr,
sanfr und freundlich in sie ihneinzureden, erfuhr er, daß die
Kleine, Blanche Chesney, aus dem Hause ihrer Eltern fortge¬
laufen sei, um sich der bösen Behandlung, die sie besonders von
ihrer Mutter zu erleiden hatte, zu entziehen. Der Polizeibeamte
sandte nach einem Arzt, der nun das Kind untersuchte. Er
konstatirte darauf, daß der bis zum Skelett abgemagerte Kör¬
per der Kleinen vom Kopf bis zu den Füßen von unzähligen
blutunterlaufenen Stellen und Wunden bedeckt war. Die linke
Hand war bis zur Unförmigkeit geschwollen und mitten auf
dem Rücken' war die Haut stellenweise wie abgezogen. Es ließen
sich auch Spuren von älteren wie frischen Brandwunden erken¬
nen. Die Kleine erklärte, daß ihre Mutter sie gewöhnlich mit
einer eisernen Stange oder einen Ofenhaken, den sie öfter am
Feuer glühend machte, geschlagen und daß sie oft Tage lang
nichts zu essen bekommen habe.- Die sofort verhaftete Raben¬
mutter, auf deren Physiognomie sich schon die Grausamkeit aus¬
prägte, zeigte beim Verhör einen empörenden Cynismus. Der
Vater des Kindes behauptete zwar, von den Mißhandlungen
nichts gewußt zu haben, doch beweist der Umstand, daß er vor
einem Monat seine damals inne gehabte Wohnung nur aus dem
Grunde hatte räumen müssen, weil die Mitbewohner des Hau¬
ses die unmenschlichen Brutalitäten nicht länger dulden wollten,
das Gegentheil. Die Kleine wurde vorläufig ins Kinderasyl
ausgenommen, während ihre grausame Mutter hinter Schloß
und Riegel sitzt.

Dem Bcrnhardincrhund Barry ist jetzt auf dem St.
Bernhard ein Denkmal errichtet worden. Barry hat im Ver¬
laufe von zehn Jahren vierzig Personen das Leben gerettet.

Seine tapferste That war die folgende. Er fand ein zehnjähri¬
ges Kind in dem verhängnißvollen Schlaf, der dem Tode des
Erfrierens vorangeht, im Schnee liegen. Barry weckte das
Kind aus dem Schlaf. Als ihm dies gelungen war, legte er sich
neben dein Kinde nieder und lud es offenbar ein, aufzustehen
und zu reiten. Das Kind that es auch und wurde von Barry
nach dem Kloster getragen. Der Tod des Hundes erfolgte durch
die Furchtsamkeit eines Unbekannten, der durch Barry's offenes
Maul sich bedroht glaubte. Er zielte auf den Hund und tödtete
ihn. Die beiden Ereignisse sind auf dem Denkmal erwähnt; es
stellt den Bernhardiner vor, wie er das Kind auf dem Rücken
trägt, und darunter stehen die Worte: „Der heldenmüthige Bar¬
ry rettete vierzig Personen das Leben und wurde von dem ein¬
undvierzigsten getödtet."

Sprechsaal.
Fakultativer neunjähriger Mittelschul -Besuch.*)

Der Artikel im Sprechsaal Nr. 235 vom 9. Oktober cr.
nöthigt mich zu einer möglichst kurzen Abwehr. Daß Jemand
den einseitigen Standpunkt einnehmen könnte, den obligatori¬
schen Fortbildungsunterricht, der auf solche Bedeutung wohl
niemals Anspruch machen kann, gewissermaßen in den Mittel¬
punkt der ganzen Schulorganisation zu stellen, nach dessen
Wünschen und Bedürfnissen sich die übrigen Schulen einfach zu
richten haben, hätte ich nicht für möglich gehalten. Auf Wort¬
klaubereien und Silbenstechereien eingehend zu erwidern, habe
ich aber weder Zeit noch Lust. Doch muß ich gegenüber einer
zweideutigen Anzapfung ausdrücklich feststellen, daß weder ein
hiesiger Mittelschullehrer noch Rektor an der Entstehung oder
an der Absendung meiner Eingabe an den Magistrat betr. die
Einrichtung von Klassen für das 9. Schuljahr in den Mittel¬
schulen, direkt oder indirekt betheiligt ist. Als Familien¬
vater,  dessen Kinder sämmtlich die Mittelschule besuchten
und dessen jüngster Sohn zur Zeit eine der Oberklassen dersel¬
ben besucht, habe ich aber ein direktes Interesse an einer zeitge¬
mäßen Ausgestaltung der Mittelschulen, unbekümmert darum,
ob solches irgend einem mißvergnügten Volks- und Gewerbe-
schul-Lehrer paßt oder nicht. Mit Rangstreitigkeiten und klein¬
lichen Eifersüchteleienzwischen Volks- und Mittelschullehrern
hat das Publikum garnichts zu thun; dieses ist wohl überwie¬
gend der Meinung, daß die Lehrer der Schulen wegen da sein
müssen, nicht umgekehrt. Nachdem ich mir inzwischen den in
der obligatorischen gewerblichen Fortbildungsschule verarbeite¬
ten Lehrstoff näher angesehen habe, wundere ich mich nicht mehr
darüber, daß so viele Gewerbetreibende hichger Stadt e3
ernstlich in Zweifel ziehen, ob in der That der wirkliche Nutzen
der durch die bestehende gewerbliche, obligatorische Fortbildungs¬
schule vermittelten Elementar- u. gewerblichen Fachbildung den
erforderlichen Aufwendungen an Zeit, Mühe, Geld und Ge¬
schäftsstörung auch wirklich rechtfertigt. Verhältnisse sind be¬
kanntlich oft stärker als menschlicher Wille und darum sind die¬
jenigen, welche den Werth eines neunten Schuljahres über deir
des dreijährigen Fortbildungsschul-Besuches stellen, noch lange
nicht verdammenswerth. An jährlich ca. 12 Lesestücken aus
demI . und W. Schanze'schen Lesebuch für gewerbliche Fort¬
bildungsschulen-werden in der Fortbildungsschule Belehrungen
über Volkswirthschaftslehre, Staats - und Gesetzeskunde, Ge¬
werbekunde etc. geknüpft, die sicherlich nicht über den Horizont
eines Mittelschülers im neunten Schuljahre hinausgehen kön¬
nen, und das nennt sich gewerbliche Fortbildung. Etwas mehr
Bescheidenheit gegenüber der Leistungsfähigkeitanderer Schulen
dürfte meinem publicistischen Gegner denn doch zu empfehlen
sein. Wort für Wort aber unterschreibe ich Ihr Zugeständniß:
„Gegen die Einführung eines neunjährigen Mittelschulbesuches
an sich, haben wir nichts einzuwenden; zur Befestigung der er¬
worbenen Kenntnisse im Rechnen und Deutsch dürfte vielleicht
ein neuntes Schuljahr dringend zu wünschen sein." Dies mein
letztes Wort an dieser Stelle.

DerVerfasser derEingabe.

*) Damit schließen wir die Diskussion über diese Ange¬
legenheit._ Die Redaktion.

Ans Rand und Rand
könnte man kommen, wenn man schönen Teint, zarte, sammetweiche Haut
gehabt batte und all diel« Schönbeiten durch den Gebrauch sodascharser
Toiletteseifm verloren hat. Wie beugt man solchem Verluste vor? Eehr
einfach! Gebrauchen Sie zum Waschen des Besicht« rc. nichts anderes
als DoeringS bewSbrte Eu en-Seife Für die Toilette der Damen wie
zum Wakchen der Kinder nicht« Bessere«, nicht- EmpfehlenSwertheres.
Für 40 Pf. erhält man diese Seife überall.

Pariser 'Weitausteilung 1900.
- — -

Von der Internationalen Jury wurde den

Original SIHOSB  Maschinen
der

der höchste Preis der Ausstellung zuerkannt.
- 4-

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges., Wiesbaden, Marktstrasse 34.
2525

Für 50 Pfein © gute BrilPe
• * er Zwicker » feine Sorten nur 1 91k . u. 1.50 91k. Alle Wammern für )ed “i Au ge  passend , sind wieder
•lngetroffen , Ansehen nnd Froblren kostet nichts . Umtausch bereitwilligst.

Wiesbaden. Kaufhaus Führer , 48. Kircbgasse 48. Telephon 309.

ReiWallell-Theater.
Täglich Abends 8 Uhr das

vorzügliche Programm.
Uni . And . :

The Uessem ’s,
Asta Trio , Glockenimitation.

Josephi Linke, Iaä
9lira Dollnda , Bravour -Soubrette.

Leo Masscotti , Illnjmist,
und das übrige 2924

Elite -Programm.

Ler defte Sanitätöweirr ist der Apotheker Heier ’s rother
goldener

Malaga -Trauben -Wein
chemisch untersucht und von Hervorragenden Leerten besten« empfohlen
für schwächlicheItruder, Frauen . NeconvaleSeente «, alte Leute re.,
auch köstlicher Dessertwein . Preis per Vi Orig. Fl. M . « .20,
per V, Fl. M . i .Ltt Zu haben nur in Apotheken. In Wiesbaden
Dr Lade,« Hosavotdek «. 1644

Möbel
werden billig und schnellsten- polirt und aufgebeffert. 1373

Albrechtftratze 4 » .

/
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Wohnungs-Gesuche
2gutmöbl.Zimmer
evenll. mit Küche, von kinderlosem
jg. Ehepaar sofort gesucht.

Offerten mit Preisangabe sab
W . h.  2377 an die Expedition
dS. Blattes 2377

Vermieltiungen.
4 Zimmer.

Herderstr. 24,
Ecke « iehlstrahe , Neubau,
4 und 5 Zimmer-Wohnungen mit
Balkon, Bad u. allem Zubehör so¬
fort oder später zu vermiethen.

Näheres erste Etage im Hauke
selbst. 2884

nauSstr. 2, verl. PhinppSdergstr.,
^ ■Part .. 4 Zimm., Bleichpl. und
Zubeh. a. Oktbr. zu verm. Näh.
daselbst2. St . l. 1560

3 Zimmer.
Sonnenberg.
Wiesbadenerstr. 40 ist eine

aus 3 Zimmer, Balkon und
sonstigem Zubehör bestehende
Wohnung (Bel-Etage) sofort
oder später zu vermiethen.
Die Besitzung ist ca. zwanzig
Minuten vom Kurhaus ent¬
fernt und direkt von den
Kuranlagen aus zu erreichen.
Außerdem ist dieselbe an der
jetzt im Bau begriffenen
elektr. Bahn gelegen. 2866
_ 1 Binnnrr. _
>u dlerlnaße *60 «ine heizbare

Mansarde zu veruuelhe».
Näheres parterre. 3043
^rchwalbachrrstraßc 30 ,st ein
^ leeres Zimmer an eine
anständige Person gegen tägliche
Hausarbeit von 1—1‘/* Stunden
abzugeben. 3086

Mölrlirte Zimmer.
Zwei ttrbeitcr erhallen Kost

und Logis Bleichstr. 17. 3. 2058
^lllücherstraße 18, Hths. pari, ein

gm möblirteS Zimmer an
einen Herrn zu vermiethen. 2534
/Lin solid, j. Mann k. sch. LogiS
^ mit oder ohne Kost erhalten.
N. Feldstr. 22, Hth. 1 Tr . r. 3029

Frankenstr. 26, 1,
gut niöbl. Zimmer zu verm. 2735

Junger anst. Maun kann Theil
haben an einem Zimmerm. 2 Betten
Hermannstr. 24, 3._ 2984
tjehrstraße 33 3. St . find. anst.
^ Mädchen Schlafstelle. 3027
ICin anständ. ArbeitS-Ma„n erh.
O schöne Schlafstellem. guter bür-
gerl. Kost Marktsir. 11. H. 2. 2980
bN/oriustratze 4t . Hth. 2 Sk. l.

können junge Leute Kost und
Logis erhalten. 3989

Krlsrrkk Arlirjtrr iTl
Logis Römerberg8. 3. 2967
LNöbl. Zimmer an soliden jungen
2*3 Mann zu verm. 2912

Näh. Römerberg 30,  H . 3 r.
Swaldacherstr.27 eine möblierteMansardenwohnung an
anständig ruhige Person zu verm.

Näh. 1 Stiege rechts. 3001

Schwalbachernr.53,1St.,freund!.Möbl. Zimmer zu verm.
Wunsch mit Klavier.

Auf
2971

SchiidkiihOr. 2 SSS
Leute Kost u . Logis . -2892
Ifleftcnbfttafec » , 2. Ll . links

erhalten 2 anfiianständige Arbeiter
2880Kost ii. Logis.

Ottestenvstratz 28 ein fein möbl.
w  Z 'mmer zu vermiethen.

Näh, part recht»._3021

_ Kaden.
Im Ccntrum Wiesbadens

(zukunftsreiche Geschäftsgegend) ist
per 1. Januar 1901 ein schöner

heller Laden
billig zu vermiethen. 8766

Näheres in der Exp. dS. BI.
. Werkstätten rtr.

Mittelpunkt Wiesbadens ist
X> per sofort oder 1. Januar eiu
geräumiger heller Lade « a!S

Bnrean
oder sonstige Zwecke(AuSstellungS-
lokal) zu vermiethen . Näh. in
der Expeditiond. Bl._ 8765
Oranienstraße 3l

große, helle Werkstatte mit kleiner
Dachwohnung oder beide getrennt
sofort zu verm. Näh. Hinterhaus
bei Lang . 5306

tlnzeigkn für dies« Rubrik Bitten wir bis
11 Uhr Vormittags

in unserer Expedition einriiiiesern.

8te!Ien-6esuche.
Ein älterer, gewissenhafter

Mann,
15 Jahre lang als Unkerbeamter
thätig gewesen, mit besten Zeug-
nisten, sucht möglichst bald irgend¬
welche Stelle . 8767

Gest. Off. unter A. M. 8767 an
die Exped. d. Bl.

Offene Steifen.
Männliche Personen

Guier Wocheilschuki-er
für dauernd gesucht 2832

Adlerstraste 3.
Junger Schuhmacher auf

Woche gesucht. 2593
_Riehlstraste 6.

^Ui Schuhmacher erhält dau^
Arbeit 2927
I . Leiste, kl. Kirchgasie 3.

Sol.tüchl.Reifendeu. Colpor»teure für Bücher u. Bilder auf
Zwecke, n. neueste Werke geg. höchste
Provis. u. gr.Verdienst sof. ges. 2769
Frankenstraße 23, Vorderhaus L

Tüchtige

Möbelschreiner
sucht 2976

Adolph TamS , Möbelfabrik,
Wiesbaden.

Verein für unentgeltlichen
Ildkitsnailiiiikisw

lm RathhauS . - Tel 2377
ausschließlicheVeröffentlichung

städtischer Stellen.
vbtheiluug für Männer.

Arbeit finden:
Condilor
Friseure
Gärtner
Glaser
Kaufmann für in Laden
Kellner
Küfer
Schmied
Schneider
Schuhmacher
Tapezierer
Hausknecht
Kupferputzer•
Kutscher
Melker (Schweizer)

Arbeit suchen:
Maschinist— Heizer
Bureaudiener
HerrschaflSdienrr
Hausdiener
Einkalsierer
Krankenwärter.

Lehrlinge.
Lchuhmachrrlehrling wird gesucht

2538 Wrllritzstraße 16.

gegen sofortige Vergütung gesucht.
Jof . Link , Buchbinderei,

2905 Friedrichstr. 14.

Weibliche Personen.
Ein braoeS Mädchen

sofort gesucht. 3009
Mauritiusstraße 4 2 .

Ein junges Mädchen
am liebsten vom Lande wird
sofort gesucht. 3010

Näh.Römerbcrg 39, NamSgerger.

junges Mädchen kann das
&  Kleidermachen und Zuschneiden
gründlich erlernen. 2904

Marg . Link , Schneiderin,
Friedrichstraße 14.

Braves tüchi. Mädchen, evang.,
welches etwas Kochen kann als
Alleinmädchen geg. guten Lohn
gesucht kl. Frankfurterstr. 32. 2986

Eine gewandte Verkäuferin
mit guten Empfehlungen gesucht.
2535 Rheiustr. 87. Eonditorei.

«in tücht.Mädchen für Haus-und Küchenarbeit sofort gesucht.
2340 Platterstr. 16.

Süchtige Taillenarbeiteriniieusofort gesucht. 1843
Hermannstr. 28, 3.

Eine tüchtige Haustrcrin für
künstliche Blumen gesucht
2727 Lauggaffe 4 , 1.

Mädcheuheim
undtleUennachweis

chwalbacherstraße tts I!.
Scfort u. später gesucht: Allein-,

Hau--, Zimmer- u. Küchenmädchen
Köchinnen ür Privat u. Pension,
Kinder gärtnermnen.Kindermädchen.

XL. Anständige Mädchen erh.
billig gute Pension. 2605

P . Cicisser , Diakon

Arbeitsnachweis
für Frauen

im Rathhaus Wiesbaden.
unentgeltliche Stellen-Vermittelung

Telephon: 2377
Geöffnet bis 7 Uhr Abends.

Albthetlmig I. f . Dienstboten
und

Arbeiterinnen.
sucht ständig:

Köchinnen
Allein-, HauS«. Kinder»,

Zimmer- u. Küchenmädchen
Hokel-Personal. .
Wasch-, Putz- u. Monatfrauen.

Gut empfohlene Mädchen erhalten
sofort Stellen.

Näherinnen u. Büglerinnen.
Abthetlung II . für feinere

Berufsarten.
vermittelt:

Kinderfräuleinu. -Wärterinnen,
Stützen, Haushälterinnen für

Private u. Hotel- .
Jungfer»,
Gesellschafterinnen.
Krankenpflegerinnen.
Erzieherinnen,
Verkäuferinnenu. Buchhalterin
Lehrmädchen,
Sprachlebrerinnen._

Empfehlungen
»aus- und Kinver-KIeider. sowi-r

alle Näharbeiten werden gut
und billig besorgt Schulgaffe 17,
2 Sk. l._ 2808

euipfiedli sich int Ga»
bineiistopf.. Wäsche- u

KleiderauSbeff. Weilstr. 16,2. r. 2829
Buchbinderarbeiten aller Art-

sowie Anfertigung von Carton,
nagen, Einrahmen von Bildern re.
wird billigst gemacht. 2541

Schwatbacherstr . 73.

Trauringe
liefert dar Stück von 5 Mk. an

Äeparaturr»
in säiiimtlichen Schmucksachen
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster AuSfübrung und
allerbilligsten Preisen.
I'. hetimann Goidaraeitar

Langgaffe 3 1 Stiege,
682 Kein laden.

H°

Neu ! Neu
Kobbin-Ringschiff-

rlähmaschineu
liefert billigst unter Garantie

Joh Kroetsch,
Kellerstr. 12. 2613

Fahrräder . NähmaschiNtU.

Trauringe
mit eingebauenem Feingehalt-
stempel, ,n allen Breiten, liefert
zu bekannt billigen Preisen« sowie
sämmlliche
Goldwaareu

in schönster Auswahl.' 1184

Franz Gerlach,
Schwalbacherstraße 1»

Schmerzlose- Obrlochilecbengrati

Damen, welche sich
. auf einige

Zeit zurückzichen wollen, sinoen
bei anständiger Familie freundliche
Aufnahiue. Gefl. Offerten unter
Chiffre I». W . 100 an den
Verlag d. Bl. 3025

Wo?
kann man sich im Stenographieren
(Neu Siolze) u. Maschinenschreiben
(Reminglon) wieder üben. Abends
nach9 Uhr. 3033

Gest. Adreffen unter H. H. 2665
an die Erp. d. Blattes.

Ein gut erhaltener

Wagen
tGlaskalcfche ) sehr billig zu
verkaufen. 3016

Moritzstraße 50.
2 brauchbare

Arbeitspferde
zu verk. 3015

Spedition Rheiustr . 26.

Schwatbacherstr. 27 ein Flug ver.fchiedener Raffetaubeu paar¬
weise billig abzugeb. Näh. 1 St.

_ 3002
Frifchgcleerte

Weinfässer
stehen zum Verkaufe bei 3018

Simon A (So.. Rbeinllr. 30.
Gin Acker an ver Lavn Aar-

straße oder Atzelberg zu kaufen ge¬
sucht. Offerten unter A.  K . 3028
an die Exped. d. Bl. 3031

Magnum bonnm , per Ctr.
2 Mk. 50 Pf. ft ei HauS. 2919
_ Steroftr 44
All» K»l!>miii Aillikl
kauft zu reellen Preisen

1s. Lehmann , Go'darbeiter,
76 Langgaffe3. 1 Stiege.

kauft man am billigsten
Cravatten etc.

Durch große Abschlüffe und billige Ladenmiethe ist eS
mir gelungen, das denkbar beste und neueste zu
Billigsten Preisen adzugeben. 3034

Hedwig Hollmann,
3fanritiusstrasse § .

Kelter,
fast neu, billig zu verkaufen. 1908

Näh. Röderstraße 35.

Brennholz,
Stttter und Kauhol)
billig zu verkaufen 2957

Abbruch TaunuSftr . 31.

Uililkolilkii in versch. Sorten,
stückreiche mei.

Kobllcn , Brikets . Anzünde-
u. Brenphoiz in bester Qualität
dilligll zu beziehen bei 2950

W . ßrsndscheid Jr .,
Ärabenstraße 14.

Gklktzknhkit!!!
Ein nußb. Büffet und eine rote
Plüschgaruitur wegen Rau»,-
Mangel billig z. verkaufen. 1884
Möbelg. A. Leicherw.Adelbeidstr.46

Drei schöne PaletotS für
m. gr. Figur zu verkaufen. 2949

Weilstraße 12. Hth. 2 r.

« jlUinffruwenfcu.Kaltn»aller ArtertS.Mgst unrcrftaranli «die FabrikOl * »el & nfiisner/
prarkReuKirche» t. S . Caraioge frei.

Sch. Kiudlnuiigkii
mit Guinmirädern zu verkaufen.
3020 Hellmunbllr. 49, D. 2 St . I.

Eine sehr gut erhaltene 3024
Rococli-Galilitur

wegzugsbalber preiswcrth zu verk.
Kaiser Friedrich-Ning 28, Pt.
| | Doppelt 3 Zimmer^

c HauS sofort zu ver¬
kaufen. Käufer, welche sofort kaufen,
wollen sich melden. Off. unt. 1«. A,
2500 an die Ex ved. . Bl. 2501
I Federrollemb1Break zu Der»kaufen Wellritzstr. 16, 1 r. 2907

Zllgklsilskll ein großer weig
und gelber Hund.

Abzuholc» 3040
_ Walramstraße 13, Dach.

Geldloose
Königsbcrgcr rt 3 M
Ziehung 13.—17. Oktober
Mcitzencr a 3 Mk

Ziehung 20. bis 26. Oktober.
WohlfahrtS a 3,30 Mk.,

Ziehung 29 November.
Ferner a 1 Mark

11 « tück 10 M
Caffeler jlirchenbauloofe,

Ziebung am 31. Oktober
^Stratzburger Pferdeloose

Ziehung 12. November,
Weimar-Loose

Ziehung 6.—10. Dezember,
empsiehlt die Hanpikollekle,
J. Stassen, Kirchgasse 60

nabe der Marktstraße. 2853
Ein schönes Landhäuschcn

(vorzügl. gebaut) m. Stallung u.
Garten lV-Std . v. hier entfernt) sehr
preiSw. verkäufl. bei günst. Beding.
Off. u. L. L. 2993 wolle man in
der Exped. d. Bl. nieder!. 2994

Billig zu verkaufen!
Schieferdach, Dachkentel. HauS»

ünd Stubenthüren, Fenster mit
Jaloufielädeu. eine eichene Treppe
0,98 breit (3 Stockwerke hoch),
eisernen Balkon, ein Erker mit
Spiegelscheibe, Rollladenu. Laden-
thüre, Mettlacher Platten, mehrere
transportable Heerde, mehrere
Regulirfüllöfen. Latten. Bretter,
Fußböden, Balken, Dachsparren,
Wand- und Brennholz und ein
Backofen auf Abbruch.

Näheres bei Adam Färber,
Fcldstraße 26, oder vou» 8. Okl.
ab an der Baustelle TaunuS-
straße 31 2019

EYACH
o ~ v . , r\  o I ,Ft das  besteS P r U U e I Tafelwasser.

^,l stets frischer Füllung
zu haben bei 268|44

Conrad Hock, Wiesbaden
Heleuenstraße 10.

Fachichulsn f

Holz und Kohlen der besten
Zechen, fuhren- und waggonweise
billigst abzugeben 2960
Fr . Walter , Hirschgraben 18«.

6ew6l'lr6V6i'6in8 V/iesbadsn.

Ablheilmige]II
t

I
1
%
>i

«Bekleidungs-Akademie,Rh,in,<r.59.
fachwissenschaftl . Lehr-Institut I. Rangst

für die gesammte
Hamen -Schneiderei.

Gründlicher Unterricht im Za*
schneiden » Naassnehnei
und Anrertlgen von Costümes,
Jaqurttcs und Confections
uach neuem unübertroffenem System.
Um dasselbe Jedermann zugänglich
zu machen, haben wir ausser den
bisher eingetührten Kursen noch
einen Kursni von 8 Tagen,
Honorar 20 Wh ., und einen
solchen von 14 Tag ., Honorar
35 Hk ., eingeführt . 2469
Aufnahme täglich . — Beste Beter.

Prospecte gratis.
Direction:  lieh . Kleyrer.

Unterricht an allen Werktagen von 8 bis 12 Uhr
\ ormittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags . Schul¬
geld pro Halbjahr 30 Mk.

Das Winter - Halbjahr hat bereits begonnen und
werden Anmeldungen nur noch bis znm 15. Oktober
angenommen . — Nähere Auskunft und Programme
durch den 2987

Vorstajj des Lelcal-GewtrieTereiDS-

i|t es, die Frauen darüber auf¬
zuklären, daß es nicht gleich ist,
mit welchem Fett die Schuhe
geschmiert werden. Als bestes
Schuhfett hat sich seither immer
Krebs-Fett bewährt. 23/166

Pferdefleijch
H empsiehlt 3042. Preste , 30 SMSttk 30.

20  Mark Belohnung
Demjenigen, welcher mir den oder die ruchlosen Thätek
angcben kann welche in der-.'.acht von Mittwoch auf Donners¬
tag meinen Euteu und Hühnern (24 Stück) die Hälse
abgeschrntteu hat . M30

Wilh . Weber , Wellritzstraße 19.
Restauration Weber,

^ . Schachtstraste 13.sÄiN!etzeifIIppe.
_ Wilhelm Weber.

Zum Herzog von Nassau,
' » ismarckring.

SamN-gUktzklsllppk. Tn '““sSj
W . Zichner ._

«aiiifton

^ Metzel suppe , Z
wozu freundlichst einlabet q 7"

Georg Henchel, Lelenenstraße5
303?

^tflaimtion Hömrrbrcg 21.
Ä 7 ®rQUDUr* m,t ftraut* wozu srkundlichst
nnlabtt. Wilhelm Roffel . 3088
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